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Die Stimmung in Amerika. 


Nach den erſten Auslaſſungen der engliſchen 
Preſſe über die Forderungen Japans an China 
konnte man noch zweifelhaft ſein, ob die ſanften 
Bedenken gegen das Vorgehen des oſtaſiatiſchen 
Bundesgenoſſen nur dazu dienen ſollten, das 
Geſicht zu wahren, oder ob ſie wirklich eine Ver⸗ 
urteilung bedeuteten. Jetzt ſcheint es nun aber 
doch, als ob man in London ernſtlich böſe 
darüber iſt, daß Japan die Pekinger Regierung 


mit Forderungen bedrängt, die auf eine exklu⸗ 


ſive Stellung in der Südmandſchurei und der 
Oſtmongolei und außerdem noch auf große Vor⸗ 
rechte in Fukien und im Yangtſetale hinaus⸗ 
laufen. Die Japaner ſind geriſſene Meiſter der 
Nachahmung, die beſten Vorbilder haben ſie in 
dieſem Falle in der franzöſiſchen „friedlichen 
Durchdringung“ Marokkos und in der Angliſte⸗ 
rung Egyptens, und ſie werden auch dieſelben 
Ausreden wie Frankreich und England machen, 
daß ja die Unabhängigkeit Chinas beſtehen 
bleibe, wenigſtens auf dem Papier. 


Da alle europäiſchen Mächte genug mit dem 
Kriege zu tun haben, wären die Vereinigten 
Staaten die Nächſten dazu, die Anabhängigkeit 
Chinas und die freie Tür gegen die japaniſchen 
Eindringlinge zu retten. Auch ſonſt haben ſie 
das größte politiſche Intereſſe daran, ihren 
alten Gegner im Stillen Ozean nicht allzu groß 
werden zu laſſen. Präſident Wilſon und 
Staatsſekretär Bryan haben aber bisher ihre 
Aufmerkſamkeit mehr darauf gerichtet, den 
amerikaniſchen Handel mit Europa möglichſt 
vor den Einflüſſen des Krieges zu bewahren 
und ihm ſogar, was die Waffenausfuhr betrifft, 
Vorteile zu ſichern. Sie konnten dies tun, weil 
der überwiegende Teil der anglikaniſchen Be⸗ 
völkerung ihres Landes mit ſeinen Sympathien 
auf der Seite Englands und Frankreichs ſtand, 
die ja auch flotte Abnehmer amerikaniſcher 
Kriegskonterbande find. 


Ob das ſo bleiben wird, iſt nicht ſicher. Der 
Geheimbefehl der britiſchen Admiralität, daß 
engliſche Handelsſchiffe ſich gegen die von deut: 
ſchen Unterſeebooten drohenden Gefahren durch 
Setzen neutraler Flaggen ſchützen ſollen, hat 
doch in Amerika einen ſehr ſchlechten Eindruck 
gemacht. Es erſcheinen drüben Spottbilder, 
die den britiſchen Löwen kläglich hinſchreitend 
mit einer amerikaniſchen Fahne am Schweife 
darſtellen und die Anterſchrifft tragen: „Bitte 
Ein weiteres Zeichen für das 
Erwachen amerikaniſcher Intereſſen finden wir 
in der Rede des Handelsſekretärs Redfield, allo 
eines Kollegen Bryans, in der bittere Klage 
über die Rückſtändigkeit der amerikaniſchen 
Schiffahrt und die von engliſcher Seite herrüh⸗ 
renden willkürlichen Einengungen des überſee⸗ 
iſchen Handels geführt wird. 


Wird die Stimmung in den Vereinigten 
Staaten wirklich von der engliſchen Brille be⸗ 
freit, d. h. mehr neutral, als ſie es bisher 
waren, ſo wird auch der Blick der amerikaniſchen 
Staatsmänner freier werden und dann auch 
ſchärfer ehen, was im fernen Oſten vorgeht. 

xx 
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Die Kämpfe zur See. 


Sperrung des Kanalverkehrs. 


„National Tidende“ erfährt aus Paris: Die 
Verbindung zwiſchen Boulogne und Folke⸗ 
tone ſowie zwiſchen Dieppe und Newhaven 

t vorläufig eingeſtellt worden. 

Engliſche Zeitungen und die engli⸗ 
ſche Poſt, die durch das holländiſche Frachtboot 
befördert werden, find mit 24 Stunden Verſpä⸗ 

ung in Holland eingetroffen. Sie werden in den 
nächſten Tagen vorausſichtlich ganz ausbleiben. In 
England ſcheint eine ſtarke Depeſchenzenſur 
zu herrſchen. Selbſt diejenigen holländiſchen Blät⸗ 
ter, die ſonſt gut bedient werden, enthalten heute 
nur wenige Reutertelegramme und gar keine 
Privatnachrichten. 


Die Kriegslage im Weiten und Hiten.! 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuffripte nur zurückgeſchickt, wenn das 


krieg. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz iſt das wichtigſte die heftige Beſchießung 


des befeſtigten Landungsplatzes Calais mit Luftbomben. 


Die Lage iſt unver⸗ 


ändert. Im Oſten hat die Nachleſe der Waffenbeute bei der Verfolgung der in 
Maſuren geſchlagenen ruſſiſchen Armee einen überraſchend reichen Ertrag gehabt, 
wodurch die Zahl der genommenen Kanonen — der Gradmeſſer des Erfolges — 
ſich auf 300 erhöht, ſodaß der Sieg in Maſuren dem über die Narewarmee nichts 
mehr nachgibt. Ein neues, eilig zuſammengerafftes Hilfskorps, das von Grodno ent⸗ 
ſandt war, um noch das mögliche zu retten, iſt vernichtend geſchlagen worden. Gleich⸗ 
zeitig iſt das bei Plozk ſtehende Korps am rechten Weichſelufer bis zur Bzuramündung 
bei Wyszogrod (30 km von Nowo Georgiewsk entfernt) vorgedrungen, eine die 
Stellung der Warſchau deckenden Armee gefährdende Bewegung, welche die Ruſſen 
zu einem Verſuch, durch einen kräftigeren Angriff unſere Stellung an der Rawka 
zu durchbrechen, veranlaßt hat, der aber völlig ſcheiterte. 
Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. ⸗B.“: 


Berlin den 23. Februar. 0 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Die Feſtung Calais 
wurde in der Nacht vom 21. bis 22. d. Mts. ausgiebig mit Luft⸗ 
bomben belegt. Die Franzoſen haben geſtern in der Champagne 


zuſammen. 
nach anfänglichen kleinen Erfo 


Bei Ailly⸗A ? remont wurden die Franzoſen 
gen in ihre Stellung zurückgeworfen. 


In den Vogeſen wurde der Sattelkopf nördlich Mühlbach im 


Sturm genommen. 


Sonſt nichts weſentliches. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Ein von den Ruſſen 
mit ſchnell zuſammengefaßten neu gebildeten Kräften von Grodno 


in nordöſtlicher Richtung verſuchter Vorſtoß ſcheiterte unter 


vernichtenden Verluſten. — Die Jahl der Beutegeſchütze 
aus der Verfolgung nach der Winterſchlacht in Maſuren hat ſich auf 


über 300, darunter 13 ſchwere Geſchütze, 
erhöht. — Nordweſtlich Oſſowiec und nördlich Lomza dauern 


die Kämpfe an. 


An der Weichſel öſtlich Plozk 


drangen wir weiter in der Richtung auf Wyszogrod vor. In 
Polen ſüdlich der Weichſel wurde der Vorſtoß einer 
ruſſiſchen Diviſion gegen unſere Stellungen an der Rawka abge⸗ 


wieſen. 


Oberſte Heeresleitung. 


Der Unfall des „Belridge“. 


Engliſche Blätter hatten gemeldet, der nor⸗ 
wegiſche Tankdampfer „Belringe“, mit einer Ladung 
Petroleum von Texas unterwegs, ſei im Kanal 
von einem deutſchen Anterſeeboot angeſchoſſen wor⸗ 
den; man habe ſogar ein Stück eines deutſchen Tor⸗ 

edos im Schiffsraum gefunden. An dieſer ganzen 
eldung iſt, wie ſig jetzt herausgeſtellt, nur wahr, 
daß das Schiff im Kanal einen Anfall gehabt hat, 
über deſſen Natur noch nichts bekannt iſt, und daß 
es in Dock gegangen iſt, um ſeine Schäden auszu⸗ 
beſſern. So meldet die Kopenhagener „National 
Tidende“ vom 20. Februar: Der norwegiſche Dam⸗ 
pfer „Belridge“ wurde gerammt, als er mitten 
im Kanal auf der Köhe von Folkeſtone fuhr. Da 
der Vorraum ſich raſch mit Waſſer füllte, gab Kapi⸗ 
tän Olſen der Beſatzung von 18 Mann den ih 
in die Boote zu hoffte Nachdem er ein Stück fort⸗ 
gerudert war, hoffte der Kapitän den Dampfer 
wieder retten zu können, ging an Bord zurück und 
ſetzte die Pumpen in Bewegung, wodurch es ihm 
lückte, das Schiff zu retten. Die Petroleumladung 
hat keinen Schaden genommen. 


Auf Minen gelaufen. 


Wie dem „Hamb. Fremdenblatt“ aus Emden 
gemeldet wird, iſt der amerikaniſche Dampfer 
„Evelyn“, mit Baumwolle von Aa: nach 
Bremen, in der Nordſee nördlich von Borkum 
in der Nacht auf den 19. Februar auf eine Mine 
gelaufen und untergegangen. Die geſamte Be⸗ 
ne konnte von einem in der Nähe befindlichen 

iſchdampfer gerettet werden. 

Der Londoner a Mail“ zufolge iſt am 20. 


d. Mts. bei Goodwin Sands (Sandbänke an der 
f 52 Ber 


bei und nördlich Perthes erneut, wenn auch mit verminderter 
Stärke angegriffen. Sämtliche Vorſtöße brachen in unſerem Feuer 


Südküſte Englands, im Kanal) ein Rettungsboot 
des ſpaniſchen Dampfers „Horacio“ aus 
Bilbao gefunden worden. Es wird befürchtet, daß 
das mit Eiſenerz nach Weſt⸗Hartlepool 

erlitten hat. 


Engliſche Intrige? 


Der auf dem Wege nach Bremerhaven bei Bor⸗ 
kum auf eine Mine geratene und geſunkene ame⸗ 
rikaniſche ge - „Evelyn“ iſt trotz 
der von 995 Seite erlaſſenen Warnungen ohne 
deutſchen Lotſen unter der oſtfrieſiſchen Küſte ent⸗ 
lang gefahren. Wie das „W. T.⸗B.“ an zuſtändiger 
Stelle erfährt, hat der Kapitän der „Evelyn“ bei 
ſeiner Vernehmung ausgeſagt, daß er die Abſicht 
gehabt habe, einen weiter nördlich führenden Kurs 
a ſteuern, er ſei aber unterwegs von einem eng⸗ 
iſchen Kriegsſchiff angehalten und von einem Offi⸗ 
zier 1 worden, 
le und ih möglichſt nahe der oſtfrieſt 
Küſte zu halten. 


eſtimmt 
geweſene Schiff einen Unfa 


Ein engliſcher Beſtechungsverſuch. 


Der „Köln. Ztg.“ wird von der holländiſchen 
Grenze berichtet: Der e eines hollän⸗ 
age Dampfers erklärte in Rotterdam, die 
engliſche Regierung habe ihm 100 000 ke ter⸗ 
ling anbieten laſſen, falls er ſein Schiff verſenken 
und dann in Rotterdam melden wolle, es ſei durch 
ein 9 Unterſeeboot zum Sinken gebracht 
worden. 


Engliſche Vergeltungsmaßregeln. 


Nach einer die de „National Tidende“ 
i 


aus London iſt die eng che Regierung wegen der 


Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


den ſüdlichen en 1 
en 


letzten Verluſte zur See feſt entſchloſſen, alle Futter⸗ 
mit als abſolute Konterbande zu erkläcen. 


Die Kämpfe im Weſten. 


Franzöſiſche Kriegsberichte. 


Sonnabend Nachmittag um 3 Uhr wurde in Pa⸗ 
ris amtlich bekannt gegeben: 8 i 

In Belgien beſchoß der Feind Bad Nieuport 
und die Dünenſtellungen. Wir bekämpften ſeine 
Batterien wirkſam. Die Deutſchen ſcheinen bei 
ihrem geſtrigen Angriff gegen unſere Schützengräben 
öſtlich pern bedeutende Kräfte angeſetzt zu haben. 

ach heftiger Beſchießung unſerer Stellungen grif⸗ 
fen ſte mit dem Bajonett an, wurden aber zurück⸗ 
geworfen. Anſere Artillerie nahm 19 1 Reſerven 
Unter Feuer; die Verluſte der Deutſchen ſind ſehr 
19 5 wiſchen der Lys und der Oiſe und an der 
lis ne, beſonders im Gebiet von Berry⸗au⸗Bar 
war die Artillerie ſehr tätig. Es beſtätigt ſich, daß 
die Verluſte des Feindes in der Champagne 
während der letzten Tage beträchtlich waren; nach 
Ausſage von Gefangenen ſoll ein Bataillon ver⸗ 
nichtet ſein. Auf den Maashöhen unternahm 
der Feind geſtern Abend ſeinen vierten Gegenan⸗ 
griff auf die Schützengräben bei Gee welche 
wir ihm abgenommen hatten; der Angriff wurde 
ebenſo wie die drei vorhergehenden durch unſere 
Artillerie zum Stehen gebracht. In den Vogeſen 
hat der Feind ſeine Gegenangriffe gegen die Höhe 
607 ſüdlich von Luſſe ohne Erfolg der cen Bei 
dem Sattel ſüdlich von Lafecht hat der Feind auf 
einer Höhe öſtlich vom Reichsackerkopf Fuß faſſen 
können; der Kampf um unſeren dortigen vorge⸗ 
fehlt Sch Poſten dauert noch fort. In den Vogeſen 
ällt Schnee und Regen. 

Der amtliche Bericht der franzöſiſchen Heeres⸗ 
leitung von Sonnabend, abends 11 Uhr, lautet: 

In Belgien herrſchte an der ganzen Front 
bis einſchließlich Reims Gewehr⸗ und Geſchützfeuer. 
Unſere Aktion dauert in der Champagne unter 
günſtigen Bedingungen fort. Wir warfen mehrere 
Gegenangriffe zurück und machten nördlich Perthes 
neue Fortſchritte, indem wir ein Gehölz beſetz «=; 
das der Feind ſtark eingerichtet hatte. In den Ar⸗ 
jonnen fanden wenig bedeutende Gefechte ſtatt. 
In Eparges (ſüdlich Verdun) unternahmen wir, 
nachdem wir den ſechſten Gegenangriff des Feindes 
zurückgeworfen hatten, einen neuen Angriff, der 
uns geſtattete, die geſtern erzielten Erfolge auszu⸗ 
beuten und zu vervollſtändigen. Wir erbeuteten 
drei Maſchinengewehre und zwei Minenwerfer und 
machten zweihundert Gefangene, darunter mehrere 
Offiziere. Auf den Stellungen, die wir bei Ton 
nahmen, fanden wir Tote, die fünf verſchiedenen 
Regimentern angehörten. 


König Albert — König von Frankreich. 


In einem Pariſer Briefe der römiſchen „Tri⸗ 
buna“ wird berichtet: „In weiten Kreiſen Frank⸗ 
reichs wird die Wahl König Alberts von Belgien 
zum König von Frankreich gefordert (1). Es haben 
bereits mehrere geheime Verſammlungen darüber 
ſtattgefunden.“ 


Das engliſche Königspaar und Austauſch⸗ 
3 Gefangene. 


Der König und die Königin von England hätten 
ſich, wie die „Times“ verſichern, im Militärhoſpitaf 
in Millbank mit den am Mittwoch aus Deutſchland 
zurückgekehrten verwundeten Austauſch⸗Gefangenen 
unterhalten und ſich mit lebhaftem Intereſſe über 
die Behandlung der in deutſchen Händen befind⸗ 
lichen Gefangenen unterrichten laſſen. N 


Ein freie Erfindung. 


Die als Beilage des Londoner Standard er⸗ 
! inende Antwerpener „Metropole“, ein Hetzblatt 
limmſter Sorte, läßt ſich aus Amſterdam melden, 
daß der Geſundheitszuſtand der deutſchen Be⸗ 
Eee n in Belgien ſchlecht ſei. Es ſei eine 
yphusepidemie ausgebrochen; in Antwerpen ſeien 
2000 Kranke, und in Mons befinde ſich die Hälfte 
der Beſatzung in Hoſpitälern. Alles das iſt frei 
erfunden, und es gewinnt auch nicht dadurch an 
Wahrheit, daß es durch die Exchange Telegraph Co. 
verbreitet wird. 


Die Kämpfe im Oſten. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der ruſſiſche Große Generalſtab gibt unter dem 
21. Februar bekannt: 8 

Am 19. Februar begannen Kämpfe auf dem 
rechten Ufer des Bobr und des Nare w 
in der Gegend von Oſſowiec und auf den Straßen 
nach Lomza, Oſtrolenka, Przasnysz und Plonsk, die 
den Charakter von Gegenangriffen trugen. — Auf 


1 


dem linken Ufer der Weichſel wieſen wir 
ſchwache feindliche Angriffe ab, am unteren Laufe 
der Bzura bei Withowice, ſüdlich von Rawa bei 
Oroczkowice und an der oberen Weichſel, an der 
Nida bei Bochinec. — Am Dunajec warfen wir 
bei Jatno ein angreifendes deutſch⸗öſterreichiſches 
Detachement zurück. — In den Karpathen mies 
ſen wir hartnäckige Angriffe bei Jaſionski, Se 
und Mezolaboretz zurück. Deutſche Angriffe zwiſchen 
Tuchla und Wyszkow zeichneten ſich durch eine be⸗ 
Br Hartnäckigkeit aus. Eine nordweſtlich von 
eneczew vom Feinde genommene Höhe wurde von 
uns wieder erobert, nachdem wir einen für uns 
lücklich verlaufenen Gegenangriff unternommen 
beiten, — Vor Przemys! et wir gr zwei 
71 0 5 der Beſatzung ab und fügten I chwere 
Verluſte zu. — Hiernach vermag der ruſſi Hr Gene: 
ralſtab nur recht geringe Erfolge vorzutäuſchen. 


Eingeſtändnis der ruſſiſchen Niederlage 
in Frankreich. 


Die a ch e Helle geiteht ein, daß 
die Ruſſen auf beiden Stine den Rückzug ans 
treten mußten, doch fagt fie, es ſei ein Rückzug 
ſtrategiſcher Art. Kennzeichnend iſt, was der 
„Temps“ ſchreibt: Anſere Verbündeten haben 
eine Schlappe erlitten. Dies iſt unbeſtreitbar, aber 
fie halten den Feind in Schach und töten ihm viele 
Soldaten. Sie halten ihn in Zaum und nehmen 
age die Offenſive wieder auf, da wir im deutſchen 

agesbericht leſen, daß ruſſiſche Kolonnen, welche 
von Lomza gegen Kolno marſchierten, zurückge⸗ 
worfen wurden. Der Sieg iſt demnach bei weitem 
nicht ſo entſcheidend, daß er den Deutſchen geſtatte, 
dort ihre Front zu entblößen. Wenn ſie dies täten 
würden die ruſſiſchen Armeen den Vormarſch ſofor 
wieder aufnehmen. Der „Figaro“ erklärt in der 
Betrachtung über die militäriihe Lage, ein ruſſiſcher 
Rückzug ſei erfolgt; man müſſe eingeſtehen, daß 
Hindenburg ein großer Feldherr fei. 


Man gibt in England die Hoffnung 
auf den Oſten auf. 


Ein Leitartikel der „Times“ beſpricht nach einer 
Meldung des „Corriere della Sera“ die Lage in 
Oſtpreußen wie folgt: Die Deutſchen haben ihren 
linken Flügel befreit, indem ſie einen kräftigen Zug 
nach vorwärts ins ruſſiſche Gebiet ausübten, um 
die Hauptlinie Petersburg⸗Warſchau, die ſchon vom 


5 Vormarſch in Polen nach Oſtrolenka 
edroht iſt, abzuſchneiden. Falls die Bahnlinie er⸗ 
reicht werden ſollte, wäre Warſchau ſehr ge⸗ 


fährdet. Die Ruſſen haben bisher ähnliche An⸗ 
er urückgewieſen, keiner von ihnen war aber 
0 bar und ſo gut organiſiert wie der jetzige. 
Die Ruſſen fechten mit 
koloſſalen Front und ſin 
Schwierigkeiten der Verpfle 
„Times“ beſchließt dieſe Kritik mit folgender Er⸗ 
mahnung an die Franzoſen und Engländer, die auf 
dem weſtlichen i kämpfen: „Was 
auch Suchen SP s wird Rußland in den näch⸗ 
ten Wochen die Hände voll zu tun haben. Es i 
flicht der Verbündeten, auf dem weſtlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatz immer mehr in ihren Anſtrengungen 
N tel auf die ſo lange es mög 5 ſein wird fan 
Piel auf die Operationen an der Oſtfront zu hoffen. 
Der Krieg hat im Weſten begonnen und im Weſten 
— 9925 wahrſcheinlich der entſcheidende Schlag geführt 
. erden, 


roßem Mut an einer 
wahrſcheinlich durch 
ng verhindert. Die 


Ein öſterreichiſches Dementi. 


Das Wiener k. und k. Telegr.⸗Korreſp.⸗Büro iſt 
ermächtigt, ausdrücklich feſtzuſtellen, daß die aus 
dem „Univerſul“ ſtammende Nachricht über einen 
Zuſammenſtoß zwiſchen öſterreichiſch⸗ungariſchen und 
rumäniſchen Truppen bei Vercivrova, die nunmehr 
auch vom Pariſer „Matin“ und von der Peters⸗ 
burger „Birſchewijo Wjedomoſti“ mit Einzelan⸗ 
gaben über die Kommandanten, die Verluſte uſw. 
gebracht wurden, auf tendenziöſer Erfindung beruhe. 


Der Torpedoſchuß auf den „Jean Bart“, 


Der Londoner „Daily Chronicle“ veröffentlicht 
den Brief eines franzöſiſchen Seeoffi⸗ 
zters, der ſich auf dem franzöſiſchen Panzer 
„Jean Bart“ befand, als er im Adriatiſchen Meer 
von einem öſterreichiſchen Torpedo ge⸗ 
troffen wurde. „Wir ſind ohne Zweifel,“ ſo ſchreibt 
der Offizier, „einer ſchweren Gefahr entronnen. 
Wir fuhren mit der äußerſten Vorſicht, als plötzlich 
eine gewaltige Exploſion erfolgte, die das ganze 
Schiff bis in ſeine Grundfeſten erſchütterte. Ich 
befand mich gerade auf der Brücke, als ſich eine 
rieſige Waſſerſäule erhob und auf uns niederfiel. 
Wir waren durch ein Anterſeeboot torpediert wor⸗ 
den. Stücke des Torpedos, die von der Waſſerſäule 
in die Höhe getrieben, fielen zu meinen Füßen nie⸗ 
der. Im ſelben Augenblick ſah ich im Waſſer die 
Spur eines zweiten Torpedos, welcher jedoch hinter 
dem Schiff vorbeiging, ohne uns zu treffen. Das 
Waſſer drang in Strömen in das Schiff, doch ge⸗ 
lang es, das ſchwer beſchädigte Schiff mit anderen 
franzöſiſchen Fahrzeugen in den Hafen zu ſchleppen, 
wo es einer langen Reparatur unterzogen werden 


muß. * 4 


Der türhiſche Krieg. 


le Der Geſchützkampf vor den Dardanellen. 
} Der für das Gebiet der Dardanellen beſtellte 
Berichterſtatter der türkiſchen offiziöſen „Agence 
\ Milli“ meldet über die Beſchießung der Darda⸗ 
k nellen⸗Außenforts: „Eine feindliche Flotte, be⸗ 
h ſtehend aus vier engliſchen und vier franzöſiſchen 
EN Schiffen, eröffnete am 19. Februar, 8% Uhr vor⸗ 
6 mittags, aus einer Entfernung von 16 Kilometern 
7 das Feuer mit Geſchützen größten Kalibers. Die 
osmaniſchen Artilleriſten erwiderten das Feuer des 
nnd e nicht, ſondern warteten, bis der 
eind näher kam. Das engliſch⸗franzöſiſche Ge⸗ 
chwader näherte ſich der Küſte in der Meinung, 
ie Forts zum Schweigen gebracht zu haben. 5 
dieſem Augenblick erſt eröffnete die osmaniſche Ar⸗ 
tillerie das Feuer. Von 18 Schüſſen, die ſie abgab, 
ingen blos vier jet, die übrigen trafen, as 
dmiralsſchiff erlitt eine ſchwere Havarie und 
wurde von Torpedobooten, die es ſofort umringten, 
als ſie es in Gefahr ſahen, aus der Schlachtlinie 
geſchleppt. Zwei weitere feindliche Schiffe wurden 
außer Gefecht geſetzt und zogen ſich zurück. Nach 
Vergeudung von 600 Granaten mußte die feindliche 
Totte, von der drei Einheiten fait vollſtändig un⸗ 
rauchbar gemacht waren, ſich entfernen. Die von 
den osmaniſchen Artilleriſten erwieſene Geſchicklich⸗ 
keit und Entſchloſſenheit iſt über jedes Lob erhaben. 
Die Dardanellen, deren Verteidigung durch den 
Mut ſolcher Löwen gefichert iſt, werden von keinem 
Feinde jemals forciert werden können.“ Wie das 
fürkiſche Hauptquartier Sonntag Abend mitteilte, 
hat die feindliche Flotte ſeit dem 19. Februar keinen 


weiteren Angriff auf die Dardanellen verſucht. Auf 
den verſchiedenen Kriegsſchauplätzen ſind Verände⸗ 
rungen nicht eingetreten. 


Politiſche Tagesſchau. 

Sibt es noch ein Völkerrecht; 

Abg. Geheimrat Profeſſor Dr. von Liſzt 
nahm am Mittwoch in einem zum Beſten der 
Hilfsbaſſe der Franz Liſzt⸗Geſellſchaft veranſtalte⸗ 
ten Vortragsabend in Berlin zu der Frage, ob 
es noch ein Völkerrecht gibt, erneut Stellung. 
Der Standpunkt des Völkerrechtslehrers der 
Berliner Aniverſität, den er in letzter Zeit 
ſchon wiederholt in Wort und Schrift präziſiert 
hat, ergeht nach wie vor dahin, daß zwar im 
Kriege nur ſchwache Mittel zu Gebote ſtünden, 
die Regeln des Völkerrechts durchzuſetzen, die 
umſo geringer würden, je weiter ſich der Kriegs⸗ 
brand ausbreite, daß aber gleichwohl der Fort⸗ 
beſtand des Völkerrechts auch jetzt nicht zu leug⸗ 
nen ſei. Denn trotz aller Verſtöße gegen das 
Völkerrecht würden deſſen Normen noch aner⸗ 
kannt. Verletzungen eines Rechtsſatzes könnten 
aber ſeine Nichtexiſtenz nicht beweiſen, im 
Gegenteil ſprechen fie eher für das Beſtehen des 
Rechtsſatzes. Und jede der kriegführenden 
Parteien bemühte ſich immer wieder aufs neue, 
ihre eigenen Handlungen als nicht völkerrechts⸗ 
widrig hinzuſtellen und den anderen Bruch des 
Völkerrechts vorzuwerfen, eine Tatſache, die 
beſſer als alles andere die Anerkennung des 
Völkerrechts durch die Staaten beweiſe. Eine 
Einſchränkung müſſe allerdings für das „Ser 
völkerrecht“ gemacht werden, deſſen Ausbildung 
bisher ſtets an der auch heute nicht zu beſtrei⸗ 
tenden Weltherrſchaft Englands zur See geſchei⸗ 
tert ſei. Hier würde jetzt der große Kampf aus⸗ 
gefochten. Deutſchland, das für die Freiheit 
der Meere kämpfe, kämpfe jetzt für alle gegen 
England, auch für ſeine jetzigen Gegner. Das 
ſei eine Aufgabe, die, ſo ſchloß der Redner, 
Deutſchlands Sache hoch erhebe über die aller 
anderen, die Deutſchlands Kampf zu einem 
heiligen ſtempeln. 

Deutſcher Landfrauentag in Berlin. 

Sechs Monate haben ſie geſchwiegen, die 
deutſchen Landfrauen, gearbeitet, geopfert, ge⸗ 
tragen, während die Männer vom Lande des 
Kaiſers Ruf gegen den Feind folgten. Aber fie 


t ſind nicht müde geworden, ſondern nur umſo 


ernſter wollen ſie in dem Kampf für Deutſch⸗ 
lands Zukunft ihre Pflicht auch im neuen 
Jahre tun. So ſind ſie bereit. Aber ſie wollen 
auch ein Bekenntnis ihrer Treue ablegen und 
miteinander im Gedankenaustauſch ſich die 
Herzen ſtärken, damit ſie nicht nur als Land⸗ 
wirtinnen, ſondern auch als Gattinnen, Mütter 
und Führerinnen in ihren Gemeinden weiter 
ihre Pflicht tun. Sie wollen denen die müde 
werden möchten, und denen, die das Land 
bisher unterſchätzt haben, ſagen: „Wir treten 
unſern Männern auch künftig an die Seite als 
treue Kameraden in gleichem Schritt und 
Tritt, um mit ihnen zu ſiegen. Sie kämpfen 
und wir ſparen, fie ſtürmen und wir ſäen, fie 
bluten und wir dulden ſtill, ſie fallen und wir 
ſtehen und erziehen ein neues Geſchlecht für 
das neue ſiegreiche Deutſchland“. — Deshalb 
treten ſie auf dem deutſchen Landfrauentag am 
heutigen 23. Februar in Berlin im Herren⸗ 
hauſe zuſammen. 
Eine Rede von Bilinskis. 

Nach feiner Wahl zum Obmann des öſter⸗ 
reichiſchen Polenklubs hielt Ritter von Bi⸗ 
linski eine Rede, in der er ausführte, daß noch 
nie ein Obmann ſeine Stelle mit einer derarti⸗ 
gen Fülle von Verantwortung übernommen 
habe. In der unerſchütterlichen Zuverſicht auf 
die weiteren Erfolge der tapferen Truppen 
möge der Klub ſich mit denjenigen Angelegen⸗ 
heiten befaſſen, deren Löſung die gegenwärtige 
Lage des Landes erheiſche. Dem Klub und 
allen Schichten der Nation müſſe die Wiederauf⸗ 
richtung des Landes ſowie die Neugeſtaltung 
des nationalen politiſchen Lebens vorſchweben. 
Dieſe Neugeſtaltung, ſagte von Bilinski, iſt ein 
Werk der Zukunft, welche durch die Erfolge der 
Armee begründet werden wird. Niemand kann 
heute die genauen Umriſſe dieſer Zukunft ent⸗ 
werfen, aber jedermann weiß, was die polniſche 
Nation der Dynaſtie und der Güte des Kaiſers 
zu verdanken hat. 


Gärung in Italien. 

Nach amtlicher Meldung aus Nom von heute 
ſind infolge der täglichen Demonſtrationen für 
und wider den Krieg von den Behörden 
außergewöhnliche Maßnahmen zur Erhaltung 
der Ordnung getroffen. Die geſamte Garniſon 
wurde in Rom in Bereitſchaft gehalten. 


Für die Kriegsleidenden in Polen. 

Auf dem neutralen Boden der Schweiz hat 
ſich aus hervorragenden Polen ohne Unter: 
ſchied der Staatsangehörigkeit und zu ausſchließ⸗ 
lich philantropiſchen Zwecken ein Generalhilfs⸗ 
komitee für die Kriegsleidenden in Polen ge⸗ 
bildet, deſſen Präſident, der polniſche Dichter 
Henryk Sienkiewicz einen Aufruf: An die ge⸗ 
ſitteten Nationen! veröffentlicht! Vizepräſident 
des Komitees iſt Ignatz Paderewski. Zu den 
Mitgliedern gehören ſowohl deutſche wie öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche und ruſſiſche Polen. Ge⸗ 
etzlich regiſtrierter Sitz des polniſchen General⸗ 
hilfskomitees iſt in Lauſanne. Die Schweizer 


— 


Nationalbank iſt ermächtigt, Geldſpenden ent⸗ 
gegenzunehmen. 
Erklärungen Greys im Unterhanfe, 

In der Sitzung des Unterhauſes vom 18. Fe⸗ 
bruar ſagte Sir Edward Grey in Beantwortung 
einer Anfrage, an die ruſſiſche Anleihe 
ſeien keine Bedingungen politiſcher 
Natur geknüpft worden, noch ſeien ſolche vor⸗ 
geſchlagen worden. Das hauptſächlichſte Band, 
das die beiden Nationen gegenwärtig verbinde, 
ſei der Krieg. Es ſei nicht in der Lage, jetzt 
eine Erklärung über die Herſtellung dauernder 
Handelsbeziehungen zwiſchen beiden Ländern 
abzugeben. über die Forderungen Ja⸗ 
pans an China ſagte Grey, er könne gegen⸗ 
wärtig dem Hauſe keine Aufklärung über die 
vertraulichen Informationen geben, die er von 
Japan erhalten habe. Am 5. September 1914 
ſei zwiſchen der britiſchen, der franzöſiſchen und 
der ruſſiſchen Regierung in London ein Vertrag 
unterzeichnet worden, der damals in der Preſſe 
veröffentlicht wurde und in dem die drei 
Mächte übereinkamen während des Krieges 
keinen Separatfrieden zu ſchließen. 
Sie ſeien auch übereingekommen, auch wenn 
es zu Friedensverhandlungen komme, nur im 
Einvernehmen mit allen Verbündeten Friedens 
bedingungen zu ſtellen. Artikel 2 des eng⸗ 
liſch⸗japaniſchen Bündniſſes ent⸗ 
halte dieſelben Verpflichtungen und 
binde bei der Regelung der Fragen, die aus den 
Kriegsereigniſſen im fernen Oſten entſtehen, 
die vier Mächte aneinander. 


Die engliſche Parlamentsſeſſion. 
„Times“ ſchreibt: Es wird erwartet, daß die 
gegenwärtige Seſſion des Parlaments um Mitte 
März enden wird, wahrſcheinlich am 11. März. 
Das Unterhaus wird nach Oſtern wieder zufam⸗ 
mentreten und vermutlich nur an drei Tagen 
der Woche Sitzungen abhalten. 


Ein neues engliſches Weißbuch. 

In London iſt ein Weißbuch veröffentlicht 
worden, demzufolge Präsident Poincars 
am 31. Juli 1914 einen perſönlichen 
Appell an König Georg gerichtet hat. 
Poincaré erklärte, wenn Deutſchland und Sſter⸗ 
reich⸗Ungarn auf das Fernbleiben Englands 
vom Kriege vechnen könnten, jo würde Sſter⸗ 
reich⸗Ungarn unbeugſam und ein Ausgleich mit 
Rußland unmöglich ſein. Wenn aber anderer⸗ 
ſeits Doutſchland überzeugt wäre, daß England 
ſich im Notfalle auf die Seite Frankreichs ſtellen 
würde, ſo bleibe die beſte Ausſicht auf eine Er⸗ 
haltung des Friedens. Die letzte Ausſicht auf 
eine friedliche Regelung hänge von der Sprache 
und dem Vorgehen Englands ab. Der König 
antwortete mit einem Briefe, worin er ſeine 
Sympathien mit dem Beſtreben Frankreichs. 
den Frieden zu erhalten, ausſprach und am 
Schluſſe ſagte, er gäbe ſich noch immer die größte 
Mühe mit dem ruſſiſchen und dem deutſchen 
Kaiſer. Was Englands Haltung betreffe, ſo 
wechſelten die Ereigniſſe ſo ſchnell, daß es ſchwer 
ſei, die Entwicklung vorauszuſehen. Aber ſeine 
Regierung werde weiterhin mit dem Botſchafter 
Cambon offen jeden Punkt beſprechen, der für 
beide Nationen von Intereſſe ſei. — Anmer⸗ 
kung des „W. T. B.“: Der Schritt Poincarés 
bei dem engliſchen König liefert die beſte Illu⸗ 
ſtration dafür, daß Frankreich damit die letzten 
Hebel in Bewegung ſetzte, um Deutſchland durch 
eine Kriegsdrohung Englands diplomatisch auf 
die Knie zu zwingen. Es iſt vor allem bezeich⸗ 
nend, daß Frankreich nicht etwa Schritte in 
Petersburg getan hat, um den Zaren von der 
allgemeinen Mobilmachung abzuhalten, die in 
der Nacht zum ſelben Tage erfolgt war, ſondern 
daß man England unter allen Umſtänden zum 
Kriege gegen Deutſchland feſtzumachen verſuchte. 
Bis zum 31. Juli hatte Sir Edward Grey dem 
franzöſiſchen Botſchafter Cambon gegenüber noch 
keine die Regierung bindende endgiltige Zu⸗ 
ſicherung über Englands Eingreifen gegeben, fc 
weit der Miniſter auch dem deutſchen Botſchafter 
gegenüber in ſeinen verſteckten Drohungen ſchon 
gegangen war. Poincarés Brief war der letzte 
Trumpf im franzöſiſchen Kartenſpiel. 

Ein Faſtnachtsſcherz der Londoner Börſe. 

„Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt: Die Londoner Börſe iſt in Karnevals⸗ 
ſtimmung. Sie leiſtete ſich den Scherz, ſeit 
Ausbruch des Krieges die deutſche Zprozentige 
Reichsanleihe zum erſten male wieder zu han⸗ 
deln und zwar, wie die Cityblätter triumphie⸗ 
rend verkünden, zu 55 und 54 und 53½ Prozent 
gegen 76 Prozent vor dem Kriegsausbruch. Das 
Vergnügen iſt billig, denn bekanntlich ſind die 
engliſch geſtempelten Stücke vom Handel in 
Deutſchland ausgeſchloſſen. Aber in ernſten 
Zeiten weiß man auch kleine Freuden zu 
ſchätzen. So leiſtet ſich die „Morningpoſt“ einen 
ſtolzen Artikel, in dem es heißt, daß Deutſch⸗ 
lands Staatskredit ſeit Ausbruch des Krieges 
um 23 Prozent geſunken Frankreichs nur um 13 
und Englands gar nur um 6½ Prozent. Wer 
kann da noch an Deutſchlands finanzieller Zer⸗ 
trümmerung zweifeln? Bei Lichte beſehen, 
nimmt ſich das Bild allerdings etwas anders 
aus. Seit Beginn der Weltkriſe iſt die Kurs⸗ 
entwickelung maßgebender Staatspapiere der 
drei Länder, gemeſſen nicht an einem eigens 
aufgeführten Karnevalshandel, ſondern an den 
ernſthaften Umſätzen der a We Am 


20. Jult 1914 Fprozentige Reichsanleihe in 
Berlin 75,80, 2½ prozentige Konſols in London 


75,75, Sprozentige franzöſiſche Rente in Paris 
81,25 Prozent; am 18. Februar 1915: Z3prozen⸗ 
tige Reichsanleihe in Berlin 70,25 (Rückgang 
5,55 Prozent), 2½prozentige Konſols in Lon⸗ 


don 68,50 (Rückgang 7,25 Prozent und Zprozen⸗ 


tige franzöſiſche Rente 68,75 (Rückgang 12,50 
Prozent). Deutſchlands Staatskredit hielt ſich 
alſo nicht nur ungleich beſſer als der franzö⸗ 
ſiſche, ſondern auch beſſer als der engliſche. Da⸗ 
bei iſt der Londoner Kurs für engliſche Konſols 
ein von der Regierung vorgeſchriebener 
Mindeſtkurs. Wer öffentlich billiger 
handelt, wirdeingeſperrt. Dabei wird in 


der City, die das Buſineß ernſt nimmt, heftig 


für die Herabſetzung der Mindeſtkurſe agitiert. 
Die Regierung allerdings leiſtet noch Wider⸗ 
ſtand, was — nach der gewiß unverdächtigen 
„Times“ vom 15. Februar — vielfach bedauert 
wird; denn „die gegenwärtigen Mindeſtkurſe 
hindern unzweifelhaft die Entwicklung des Ge⸗ 
ſchäftes in Werten, deren wirklicher Marktwert 
merklich niedriger iſt als der fixierte Mindeſt⸗ 
kurs.“ 


Ruſſiſche Kriegsſchatzſcheine für 1 Milliarde 
Rubel. 


Ein kaiſerlicher Ukas beſtimmt, daß ange: 
ſichts des für den 28. Februar bevorſtehenden 
Verfalls kurzfriſtiger Schatzſcheine und zur 
Deckung der Kriegsausgaben zwei Serien neuer 
5prozentiger Schatzſcheine ausgegeben werden 


ſollen. Jede Serie ſoll 500 Mill. Rubel um⸗ 


faſſen. 
Rumänien, der Feind Rußlands. 

Die „Nowoje Wremja“ druckt einen ſcharfen 
Artikel gegen Rumänien, das die ruſſiſchen 
Hoffnungen ſo arg getäuſcht habe. Das übelſte 
Hetzblatt Rußlands wirft der rumäniſchen Re⸗ 
gierung vor, ſie wiſſe die nationalen Intereſſen 
Rumäniens nicht zu wahren. Das Blatt ſchließt, 
Rußland müſſe nunmehr Rumänien zu ſeinen 
Feinden zählen. 

Teuerung in Tunis. 

Aus Tunis wird dem Pariſer Temps“ ges 
meldet, daß die tuneſiſche Verwaltung 50 000 
Zentner Gerſte und 96 000 Zentner Mais an 
die Eingeborenen verteilt hat, um eine weitere 
Preisſteigerung des Getreides und Mehles zu 
verhindern. 


Ein Amerikaner über den Krieg. 

Die „Newyork Sun“ veröffentlicht von 
Thomas E. Hall einen längeren Artikel, in dem 
geradezu erfriſchend zu leſen iſt, wie ein Ame⸗ 
rikaner engliſcher Zunge ſeinen Landsleuten 
über England die Wahrheit ſagt. Es heißt in 
dem Artikel: Die Amerikaner beklagen ſich, daß 
ſie über den Weltkrieg falſch unterrichtet wer⸗ 
den. Warum aber betrachten ſie nicht die 


früheren Berichte im Lichte der jetzigen Tat⸗ 


ſachen? Glauben ſie wirklich noch, daß der 
deutſche Kaiſer den Krieg verſchuldet, daß der 
Kronprinz den Kaiſer in den Krieg gehetzt 
habe, daß Dr. Liebknecht mit 600 Sozialdemo⸗ 
kraten in den Straßen Berlins erſchoſſen 
worden ſei, daß Deutſchland nur noch eine 
hiſtoriſche Erinnerung iſt, oder daß belgiſche 
Kinder mit abgehackten Händen herumlaufen, 
daß der Kronprinz ermordet worden iſt, der 
Kaiſer geiſteskrank iſt, Breslau und Krakau 
eingenommen ſind und brennen? Und doch ſind 
alle dieſe und tauſend mehr Lügen mit einer 
jeden Zweifel unterdrückenden Beſtimmtheit 
von einer gewiſſen Londoner Preſſe verbreitet 
worden, deren keifender Chauvinismus und 
deren unglaubliche Fähigkeit der Übertreibung 
und der Lüge eine der beſchämendſten Erſchei⸗ 
nungen dieſer traurigen neuen Aera der heuti⸗ 
gen Geſchichte iſt. 


Deutſches Reich. 
0 Berlin, 22 Februar 1915. 
— Auf Anordnung des 
geſtern in allen Berliner Kirchen Dankgottes⸗ 
dienſte anläßlich des großen Sieges in Oſt⸗ 
preußen ſtatt. Am Gottesdienſt im Dom nahmen 
der Kaiſer, die Kaiſerin, ſowie der Herzog und 
die Herzogin von Braunſchweig mit Gefolge 
teil. Die Predigt wurde vom Hof⸗ und Dom⸗ 
prediger Döring gehalten, der auf die große 
Bedeutung des gewaltigen Ereigniſſes in Oſt⸗ 
preußen hinwies. 

— In einer gemeinſchaftlichen Sitzung des 
Dresdener Kriegsausſchuſſes mit dem Frauen⸗ 
verein in Breitenbrunn, einer der ärmſten 
Gemeinden des Erzgebirges, wurde einſtimmig 
beſchloſſen, die Annahme von amerikaniſchen 
Liebesgaben abzulehnen. Es iſt dieſes in Sach⸗ 
ſen bereits -der zweite Fall. 

Cannſtatt, 21. Februar. Bei der Landtags⸗ 
erſatzwahl für den verſtorbenen ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Abgeordneten Tauſcher wurde der ſozial⸗ 
demokratiſche Kandidat Fiſcher ohne Gegenkan⸗ 
didaten gewählt. 

— . ̃ ̃ ( 1—1K— 


Ausland. 
London, 21. Februar. Der neue Vizekönig 
von Irland, Lord Wimborne, iſt geſtern ver⸗ 


eidigt worden. 1 
Petersburg, 21. Februar. Die Haiferliche 


freie ökonomiſche Geſellſchaft in Petersburg, die 
ſeit der Zeit Katherinas II. beſteht, iſt durch 


* 


Kaiſers fanden. 


mündlich mitgeteilte Verfügung der Militär: 
behörde geſchloſſen worden. 


— 


Provinzialnackrichten. 


Danzig, 19. Februar. (Die Seehundplage in 
Ber Danziger Bucht) ſtellt ſich in jedem Winter 
mit Beginn der Breitlings⸗ und Heringsſchwärme 
gußerſt pünktlich zum großen Schaden der heimiſchen 
Fischerei ein, zumal die Seehunde auch einen be⸗ 
anderen Appetit auf Lachſe haben und dieſe mit 
Vorliebe von den ausgelegten Angeln bis auf die 
Köpfe abbeißen. Von den äußerſt ſcheuen Tieren 
auf welche gerade in dieſer Kriegszeit und auch 
ſonſt kaum eine negelvechte Jagd unternommen 
werden kann, ſind immerhin ſchon einige Dutzend 
— der weſtpreußiſche Si evei⸗Verein bezahlt für 
das Stück als Prämie 6 Mark, wobei das Tier den 
Jüngern zur Fell⸗ und Trannutzung 1 
bleibt — ſeit September vorigen Jahres erlegt 
Worden. Von Seehunden kommen an unſerer Küſte 
tei Arten vor. 

Danzig, 21. Februar. (Todesfall. Städtiſcher 
Ankauf von bart gelen In ſeinem 
wohnſitz Zoppot ſtarb geſtern früh Geheimer Juſtiz⸗ 
rat Guſtav Mack, der lange Zeit unſerem Land» 
gericht angehörte und einem der älteſten Richter 

sſelben war. 1912 trat er in den Nuheſtand, 
Nachdem er fünf Jahre vorher den Titel Geheimer 

uſtizrat erhalten hatte. — Außer Dauerwaren will 

Magiſtrat jetzt auch große Ankäufe von beſten 
Speiſekarloffeln machen. An Dauerwaren ſollen 
Spaß gekauft werden 1 fetter und magewer 
Speck, ſowie fertig geräucherte Hinterſchinken und 
geräuchertes Bauchitüd. 3 

Königsberg, 22. Februar. (Der Kaiſer über 
unſere Nahrungsmitlel.) Der Kaiſer erklärte 
während ſeiner Anweſenheit in Lötzen dem Kom⸗ 
Mandanten der Feſte Boyen gegenüber im Tone 
ernſter Mahnung, er erwarte von jedem Deutſchen, 

B er in dieſer Zeit mit Nahrungsmitteln iparjam 
aushalte, namentlich mit Kartoffeln. Letzlere 
ürfen keinesfalls als Viehfutter dienen. 

Memel, 21. Februar. (Ein Brand,) der ein 
Nlenſchenleben forderte, ereignete ſich im Haufe 
Jungfernſtraße 1/2. Vormittags 8% Uhr kam in 
er Wohnung des 56 Jahre alten alleinſtehenden 

iſchlergeſellen Spollwig ein Brand zum Ausbruch. 

eim Eindringen in die Wohnung wurde Spollwig 
teilweiſe verbrannt und verkohlt auf ſeinem Lager 
aufgefunden. 
romberg, 20. Februar. (Das Kriegsgericht) 
der 4. Diviſion verurteilte die Unteroffiziere Dias 
lickt und Elling vom Infanterie⸗Regiment Nr. 14 
wegen Betruges zu einem Jahr drei Monaten Ge⸗ 
füngnis, Degradation und Verſetzung in die zweite 
Klaſſe des Soldatenſtandes. Die beiden Ange⸗ 
klagten hatten am 18. Dezember 1914 in der Stadt 
und Umgegend von Argenau Liebesgaben für die 
im Felde ſtehenden Truppen bezw. für das Note 
kreuz geſammelt, die ihnen 9 9 37 Mark 
einbrachten, und für a bin ? 

Wong. owitz, 21. Februar. (Eine unſinnige 
Wette) ſchloß ein hieſiger Arbeiter ab. Er ver⸗ 
dilichtete ſich, nach dem Austrinken des Schnapſes 
duch das Schnapsglas mit den Zähnen zu derbelßen. 
Dies gelang ihm auch, aber er ſchluckte zugleich 
einige Glasſtücke hinunter und fiel dann unter 
großen Schmerzen um. Beim 150 zum Arzt 


* 


drang ihm dann ein Glasſplitter durch die Magen⸗ 
wand nach außen hindurch. Er liegt jetzt hoffnungs⸗ 
los darnieder. a : 

Oſtrowo, 21. Februar. (“Verſchiedenes.) 
Iwiſchen Oſtrowo und Lodz iſt zur örderung 
von Zivilperfonen ein Automobilverkehr einge⸗ 
richtet worden. — Trotz aller ſcharfen Mäßnahmen 
der deutſchen Militärbehörden find im Grenzgebiete 
Raubanfälle und Diebſtähle noch fehr häufig. So 
wurde im Dorfe Dombrowda ein deuifher Koloniſt 

mdt von drei Händlern, denen er N er 
gewährt hatte, erſtochen, während die Frau des A 
und das Dienſtmädchen fehr ſchwer verletzt find. 

iner der Banditen iſt feſtgenommen worden. — 
ie viele Gefangene in den Kämpfen vor 
arſchau gemacht werden, iſt daraus = erſehen, 

aß allein über Kutno in der letzten Zeit 15 000 
Mann nach Deutſchland geſchafft worden find. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 23. Februar 1915. 


— (Auf dem Felde der Ehregefallen) 
ſind aus unſerem Oſten: Stadtbaurat, Oberleut⸗ 
Nant d. R. Walter Buchwald⸗ Gumbinnen 
(Gren.⸗Regt. 5, zugeteilt Aan 61, Maſchinen⸗ 
gewehr⸗Komp.), Schwiegerſohn des Fabrikbeſitzers. 
Hecht in Thorn; Leutnant der Nejenwe Viktor 
don Brauchitſch (Leibkür.⸗Regt. 1, komman⸗ 
tert zum Reſerve⸗Alanen⸗Regt. 4); Feldwebel 
Albert Stachel (Inf.⸗Regt. 21); der Kriegs⸗ 
Feiwillige bei der Erjagabteilung des Gardeſchützen⸗ 
ataillons Fritz Dahlmann aus Brieſen; 
er Neſerviſt im Infanterie⸗Regiment Nr. 21 
kobert Schmelzer aus Thorn; der Schütze 
einer Maſchinengewehr⸗Abteilung Guſt av Pritz⸗ 
laff aus Schwarzbruch, Landkreis orn. 

— as ane Kreuz) erſter Klaſſe 
Thielt: Leutnant Rudolf Müller (Gren.⸗Regt. 5), 
Sohn des Pfarrers Müller in Landeck (Oſtpr.). — 
Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe iſt dem Unter: 

Offizier der Reſedve beim Infanterie⸗Regiment 140 

onrad Hohlweg aus Briejen verliehen worden. 

— (Ordensverleihungen.) Dem in den 
Ruhestand übergetretenen Generalmajor z. D. 
rahmer, bisher von der Armee, früher Komman⸗ 
deur des 2. SE RD eee dann Kom⸗ 
Mandeur der 37. Kavallerie⸗Brigade, iſt der Rote 
dlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub und Schwew⸗ 
ern verliehen worden. 8 . ö 
Dem Eiſenbahnoberſekretär a. D., Rechnungsrat 

TU in Bromberg ift der Rote Ablerorden vierter 
Klaſſe, den Eiſenbahnbetriobsſekretären a. D. Hoff⸗ 
mann in Bromberg und Zech in Schneidemühl der 
Kronenorden v kter Klaſſe, dem Obeubahn- 
klſitenten a. D. Krüger in Bromberg das Verdienſt⸗ 

reuz in Gold, dem e enwärter a. D. 
devitag in Ebenfeld, Kreis Kolmar i. P., die gol⸗ 
dene Krone zum Kreuz des Allgemeinen Ehren: 
zeichens verliehen worden. 

„ (Die Kriegsverluſte der Arztes 
[chafte) Die Zahl der Arzteverluſte, die in den 
45 erſten preußiſchen Verluſtliſten gemeldet wird, 
dat izt 500 überſchritten. Insgeſamt find 507 
röte gefallen, verſtorben, verletzt oder gefangen. 

— (Vom Johanniterorden.) Der Kaiſer 
bat 74 neue Ehrenritter des Johanniterordens er⸗ 
gem. Darunier befinden id) auch 9 holländiſche 
kdelleute, eine immerhin intereſſante Tatſache, da 
be beweist, daz die Deuticjeindlicteit weniaßzens 

r höheren Stände in den Niederlanden keines⸗ 
Mas jo groß iſt, wie immer gejagt wird; denn die 
der dung zur Aufnahme in den Orden iſt während 

r Kriegszeit erfolgt. Für dis Kriegsanleihe ſind 


/ 


„liſchen Lehrerſeminar, der Seminar-Übungsihute 


vom Orden 1 200 000 Mark gezeichnet worden; von 
REDEN Damen deut und öſterreichiſcher 
bkunft ſind Liebesgaben im Werte von 250 000 
Mark geſtiftet worden. 750 Johanniter⸗ 
ſchweſtern ſind im Kriegsſanitätsdienſte tätig. Die 
Zahl der zur Aufnahme von Verwundeten bereit⸗ 
geſtellben Betten in Ordens en uſw. beträgt 
rund 4000. Bisher ſind 116 Ritter den Heldentod 
geſtorben. 5 
— (Die außerondentlich erfreulichen 
Ergebniſſe der Reichswollwoche) wer⸗ 
den ſchon in naher Zeit ihrer Beſtimmung zugeführt 
werden können. Zwar haben die im Felde seh en⸗ 
den Truppen durchweg ihre etatsmäßige Aus⸗ 
rüſtung mit Wollſachen erhalten, dennoch beſteht, 
enigegen der manchmal auftretenden Annahme, 
wie 5 9 AR Dot: der 12 7 her⸗ 
vorgeht, noch entfernt keine Sättigung, geſchweige 
denn bertkredglgg mit Wollſachen dei alten 
Truppenteilen. Der häufige Ortswechſel der 
Truppen, die beſonders ungünſtige feuchte Witte⸗ 
rung, die ji) ſtändig wiederholenden Um: und Neu⸗ 
bildungen von Formationen, bringen fortg ch. 
einen neuen Bedarf an Wollſachen herwor, zu deſſen 
Beſeitigung der Kriegsausſchuß für wanne Unier⸗ 
kleidung ergänzend einzutreten beſtrebt iſt. Um 
nun eine raſche und zuverläſſige Übenſicht über die 
tatſächlichen 85 zu gewinnen und den not⸗ 
wendigen ce eicht herbeiführen zu können, 
hat der Kriegsausſchuß ſchon vor langer Zeit im 
Weiten in der Nähe der Front verſchiedene Depots 
eingerichtet. Mehrere derartige Einrichtungen ſind 
im Oſten in Ausführung begriffen. Zur Erwägung 
15 t jetzt noch, wie die im Felde verbrauchten Woll⸗ 
achen, die jetzt größtenteils einfach webe d fr 
werden, der Heimat wieder zugeſtellt und für die 
Auffüllung vorhandener Lücken durch geeignete 
Verarbeitung nutzbar gemacht werden können. 
— (Die Nationalſtiftung für die 
Hinterbliebenen der im Kriege Ge: 


Briefkaſten. 


Gel ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Abreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

Dewet. Zu 1) Eine Auskunft in der venwickel⸗ 
ten Erbſchafts⸗Angelegenheit iſt ohne ! 
Kenntnis der Verhältniſſe wicht zu erteilen; wir 
können nur raten, ſich an einen Rechtsanwalt 1 
wenden. — Zu 2) Wie wir 1 wird Ihn Wunſch 
ſehr bald erfüllt werden. Die Meldung als In 
williger iſt in dieſem Falle nicht mehr gejtattet, — 
Zu 3) Wenn die Briefmarke beigelegt war, nicht 
als Porto für Rücksendung von 97 ſondern 
lediglich um eine Antwort gleichſam herausgu⸗ 
Hefe, o liegt für den Prinzipal keine Venpflich⸗ 
tung vor, die Antwort zu erteilen. Die Briefmarke 
bleibt natürlich zur Verfügung des Einſenders. 
TE ö ¼ . 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſflelle bei Fran Kommerzienrat Dieirich, 
Breiteſtraße 35: Juſtizrat Schlee 50 Mark, mit den 
bisherigen Eingängen zuſammen 16 659,84 Mark. 

Sammelſtelle beim Voeſchuß⸗Verein zu Thorn: 
H. S. 10 Mark, P. D. 10 Mark, Zollſekvetär Strauß 
10 Mark, Ungenannt 5 Mark, Muſikdirektop Char 
(überſchuß vom ee 100 Mark, Männer⸗ 
geſangverein „Liederfreunde“ (aus Eintrittsgeld 
und Sammelbüchſe beim Vaterländiſchen Lieder⸗ 
abend im „Tivoli“) 8,47 Mark, A. J. 10 Mark, 
E. B. 5 Mark, zuſammen 158,47 Mark, mit den 
bisherigen Eingängen zuſammen 1414,47 Mark. 

Weitere Beilräge werden in allen drei Sammel 
ſtellen entgegengenommen. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 

Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich. 
Breiteſtraße 35: Firma M. Chlebowski 100 Apfel⸗ 
ſinen, 1 Kiſte Schokolade für den Hauptbahnhof; 
Ungenannt 1 Dutzend Feuerzeuge. 

Sammelſtelle bei Frau Geheimrat Trommer, 
Altſtädtiſcher Markt 16: Für den Hauptbahnhof: 
Ungenannt 50 Mark; Ungenannt 1 Eimer Kar⸗ 
toffelſalat und Würſtchen; Kuß 1 Kiſte Apfelſinen; 
Juſtigrat Schlee 50 Mank; Frau Damrau 10 Mark; 
Fromberg 2 Dutzend Taschentücher. 


Liebesgaben für den Hauptbahnhof ſind bei 
Frau e Marks, Hreileſtrage 28, einge⸗ 
angen: Pulfrich⸗Dresden 50 Mark; Fortifidation, 
lbſchnitt Nordweſt, 36,80 Mark; aſchinenbau⸗ 
anſtalt Humboldt in Cöln⸗Kalk 1000 Mark, zu⸗ 
ſammen 1086,80 Mark. Von Frau Baurat Blenck⸗ 
Steglitz Wollſachen; vom Roten Kreuz in Olden⸗ 
59 5 (durch Frau Miniſter A. Flor) Decken, 
50 ee 50 Hemden, 50 Paar Strümpfe, 
50 Paar Pulswärmer uſw.; Frl. te Aßmuſſen⸗ 
Berlin Strümpfe; Verlag der „Magdeburger Zig.“ 
5 Pakete Zeitungen. 


Wiſſenſchaft und Uunſt. 


Die Sverdrupexpedition. Aus Petersburg 
wird gemeldet: Ein von Wilkitsky an Bord der 
„Taimyr“ abgeſandtes und von Sverdrup an 
Bord der, Eklipfe“ über die funkentelegraphiſchen 
Stationen von Jougorsky und Archangelsk 
weitergegebenes Funkentelegramm beſagt, daß 
die Schiffe der Expedition in dem Baſſin zwi⸗ 
ſchen dem Nordenskjöld⸗Archipel und Niko⸗ 
laus II. Land ankern. Die „Taimyr“ ankert 76 
Grad 40 Minuten nördlicher Breite und 100 
Grad 40 Minuten öſtlicher Länge von Green⸗ 
wid, die „Waigatſch“ auf 77 Grad nördlicher 
Breite und 100 Grad öſtlicher Länge. Alle 
Mitglieder der Expedition ſind wohlauf. 

Eröffnung der Panamagausſtellung. Reuter 
meldet aus San Franzisko: Am Sonnabend 
Mittag 12 Uhr wurden die Eingänge der 
Panamausſtellung geöffnet. Präſident Wilſon 
hatte von Waſhington aus das Zeichen dazu 
durch einen Druck auf einen elektriſchen Knopf 
gegeben. — 41 Nationen ſind auf der Aus⸗ 
ſtellung vertreten. Das deutſche Reich nimmt 
an ihr offiziell bekanntlich nicht teil. 


Mannigfaltiges. 

(Preiserhöhung für oberſchleſi⸗ 
ſches Eiſen.) Wie gemeldet wird. erhöhten 
die Breslauer Eiſengroßhandlungen ab 20. Fe⸗ 
bruar die Preiſe für oberſchleſiſches Walzeiſen 
und Eiſenblech um eine Mark für 100 Kilo. 

(Freiwillige Rückkehr.) Die vier 
ruſſiſchen Geangenen, die vor einigen Tagen 
letzten Sitzung hatte ſich auch noch die Kätnerfrau aus dem Döberitzer Lager entflohen ſind, ſind 
Eva N. aus 2 109 wegen Aberſchrei⸗ freiwillig dorthin zurückgekehrt. 
tung der 74 e zu verantworten. Sie (Schmargendorf bleibt bei 100 
verlangte am 13. November v. Is. auf dem Mankte Prozent Steuerzuſchlag.) Während 
in 1 für das Pfund Butter einen 92 5 8 zuſchlag. ren 
Preis als vorgegeſchricben. Die Käuferin Frl. K. faſt alle umliegenden Gemeinden, ſelbſt die 
wies fie darauf hin, daß der Höchſtpreis auf 1,20 Millionärskolonie Grunewald und die nicht 
au 0 925 ra we weniger von reichen Leuten bewohnte Villen 

a rtriß ihr di nd beſchimpfte kolonie Nikolasſee ſich genötigt ſehen, den dies⸗ 
klagte aber entriß ihr die Butter und beſchimpf jährigen Efat auf eine andere Baſts zu ſtellen 

und den Kommunalſteuerzuſchlag zu erhöhen, 


fie noch obendrein. Der Staatsanwalt beantragte 
wird es der Gemeinde Schmargendorf auch in 


100 Mark Geldſtrafe, ev. 20 Tage Gefängnis. Mit 

Rückficht auf die beſchränkte Vermögenslage der 
dieſem Jahre gelingen, mit den bisherigen 
Steuerſätzen auszukommen. Der von der 


Angeklagten ea der Gerichtshof eine Geldſtrafe 

von 20 Mark, ev. 4 Tage Gefängnis, für aus⸗ 

reichend. — In 55 Sultans wurde gegen den St 

Ae e tto 11 55 ohne feſten Wohnſitz. Finanzkommiſſion aufgeſtellte Etat liegt gegen⸗ 

zurzeit in Culmſee in Haft, wegen Wider ⸗ wärtig aus; er balanziert mit 1 139 100 Mt. 

ſtandes gegen die Sbaatsgewalt ver⸗ I r 

handelt. Das Schöffengericht in Lautenburg hatte Die aus den Steuern zu erwartenden über⸗ 

ihn zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt. Da die ſchüſſe ſind mit 641900 Mark angenommen. 

erneute Verhandlung nur die Feſtſtellungen des (Tuchfabrikbrand.) Die weitbe⸗ 

derworſen his betätigte, ſo wurde die Berufung kannte Tuchfabrik von Julius Jahn Söhne in 
— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute Neudamm iſt durch Selbſtentzündung bis auf 

keinen Arreſtanten. 5 die Mauern niedergebrannt. Der Geſamt⸗ 
— (Gefunden) wurden ein Damenſchirm, ſchaden beläuft ſich auf etwa 150 000 Mark. Die 

Fabrik hatte große Militärlieferungen. 

(Die Oder eisf rei.) Die Oderſtrom⸗ 
bauverwaltung in Breslau teilt mit: Nachdem 
die obere Oder eisfrei geworden, ſollen nun⸗ 
mehr die Wehre auf der oberen Oder wieder 


ein Rosenkranz, ein Plüſchkragen, eine Quittungs⸗ 

karte für Stefanie Dobroszewski, ein Schlüſſel und 
aufgeſtellt werden. Falls nicht Hochwaſſer oder 
erneuter ſtarker Froſt eintritt, kann daher vor⸗ 


zum Schutze unſer aller 
aben. utſche Männer, deutſche Frauen, gebt! 
ebt ſchnell! Auch die kleinſte Gabe iſt will⸗ 
kommen! Es werden auch Staatspapieve und 
Obligationen entgegengenommen. Die Geſchäfts⸗ 
räume befinden ſich Berlin NW. 40, Alſenſtraße 11. 
— (Enteignungsrecht bei Schweinen.) 
in die Städte und Gemeinden mit mehr als 5000 
inwohnern, die in der Bundesratsverordnung 
vom 25. Januar verpflichtet ſind, zur Verſorgung 
der Bevölkerung mit Fleiſch e Vorrat an 
Dauerwaren 15 beſchaffen, haben für en die 
zuſtändigen iniſter ſoeben eine Ausführungs⸗ 
anweisung ergehen laſſen. Die zuſtändige Behörde, 
die den Umfang und die Art des zu beſchaffenden 
Bedarfs bestimmt, iſt die Kommunalaufſichts⸗ 
behörde. Zur Erfüllung 1955 0 Verpflichtung kann 
den Gemeinden oder einem Dritten das Eigentum 
an Schweinen von der zu 80 Behörde über⸗ 
tragen werden; dieſe Behörde iſt bei Landgemeinden 
der Landrat, bei Stadtkreiſen der Regierungs⸗ 
präſident. je Feſtſetzung des Übernahme 115 
erfolgt wach der Bundesratsverordnung endgiltig 
duch ein Schiedsgericht von drei Mitgliedern. Die 
Beiſitzer find von der Landwirtſchaftskammer und 
Handelskammer dem Regierungspräſidenten auf 
ein Erſuchen in der erforderlichen Zahl vorzu⸗ 
en 


— (Siegesfeier im evang. Seminar.) 
Am heutigen Tage wurden im Da evange⸗ 


S 


und der evangeliſchen Präpavandenanſtalt zur Feier 
des überaus günſtigen Abſchluſſes der großen 
Winderſchlacht in aſuren Feſtandachten abge⸗ 
halten. 1 8 Schulunterricht fiel während des 
ganzen Tages aus. 

— (Coppevnikus⸗Verein.) In der Feſt⸗ 
eu die auch in dieſem Kriegsjahre aus Anlaß 
des Geburtstages des großen Astronomen ſtattfand, 
erſtattene der Vorſitzer, r Profeſſor Grollmus, 
den Geſchäftsbericht über das 61. Vereinsjahr 1914. 
Danach zählt der Verein 107 ordentliche, 10 Ehrem⸗ 
und 8 korreſpondierende Mitglieder; 14 Mitglieder 
ſtehen unter der Fahne, 5 von ihnen ſind bereits 
mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet. Die Jung⸗ 
fvauenſtiftung des Vereins gewährte an 9 junge 
Mädchen Stipendien zu beruflicher Ausbildung mit 
8 360 Mark. Den Feſtvortrag hielt Herr 
Pfarrer Arndt über „Böhmiſche Exulanten in 
Thorn“, zu denen auch der große Pädagoge Amos 


Comenius ae 5 8 
— (Der Stadtbahnhof Thorn) iſt, wie 
amtlich bekannt gegeben wird, nunmehr für den 
Perſonenverkehr mit ſechs Zügen in der Richtung 
Inſterburg und fieben Zügen in der Richtung 
a 1 5 Re egeben: Nas die Bes 
kanntmachung in heutiger Nummer 

— (Thorner Strafkammer.) In der 


ein Damenhandtäſchchen. 

E (Von der Weichſel.) Die Hochwaſſer⸗ 
welle, die 4,16 Meter erreichte und die Chauſſee 
der Uferbahn bis ziemlich zur Fährſtelle unter 
Waſſer ſetzte, iſt geſtern auf 3,98, heute Vormittag 
auf 3,40 Meter zurückgegangen, ſodaß die Chauſſee 
wieder waſſerfrei iſt. a 


ausſichtlich Montag den 22. Februar. die Schiff⸗ 
fahrt wieder aufgenommen werden. 

(Zwei Ferkel für eine Runde 
Bier.) Wie das Verdener Anzeigenblatt ber 
richtet, erwarb ein dortiger Einwohner kürzlich 
zwei Ferkel für eine Runde Bier. Ein Land⸗ 
mann aus einem benachbarten Dorfe bot gleich⸗ 
falls Ferkel an, ſo viel die Leute haben wollten, 
ſogar umſonſt. 3 

(Zwei Argte an Flecktyphus ger 
ſtorben.) Der im Gefangenenlager für die 
Ruſſen in Mauthausen in Oberöſt. an Fleck⸗ 
typhus erkrankte Dr. Marian iſt dieſer Krank⸗ 
heit erlegen; ferner ſtarb im Gefangenenlager 
an der Wegſcheid an der gleichen Krankheit der 
Arzt Dr. Zefario Armanini. 

(Flottgewordener Dampfer.) Der 
deutſche Dampfer „Auſtria“, der bei Viken auf 
Grund geraten war, iſt am Sonntag wieder flott 
geworden und nach Helſingoer abgegangen. 

(Der Nordweſtſturm), welcher ſeit 
zwei Wochen an der Küſte der Bretagne herrſcht, 
nimmt an Heftigkeit zu. Sturm und Regen 
machen die Feldarbeit unmöglich. Die Küſten⸗ 
ſchiffahrt iſt eingeſtellt. Bei der Inſel Batz 
liefen mehrere Schiffe auf die Klippen auf. 
Die Lage der Küſtenbevölkerung hat ſich feht 
verſchlimmert. 

(Vier Skifahrer), Bankangeſtellte aus 
Lauſanne, ſind bei einem Ausflug auf dem Col 
de Buſſe durch eine Lawine überraſcht worden. 
Zwei von ihnen wurden getötet. 

(Ausſetzung von Verfahren gegen 
Angehörige des deutſchen Flotten⸗ 
vereins in Rußland.) „Rußkoje Slowo“ 
berichtet, daß die ruſſiſche Regierung unerwartet 
die Einſtellung der gerichtlichen Verfolgungen 
gegen Deutſche wegen früherer Zugehörigkeit 
zum Flottenverein angeordnet habe. In Riga 
find aus dieſem Grunde bereits den verurteil⸗ 
ten Deutſchen die Strafen erlaſſen worden. Der 
Grund für dieſen Stimmungswechſel der Regie⸗ 
rung wird nicht angegeben. 

(Strandung.) Die ſchwediſche Fähre 
„Dronning Victoria“ ſtrandete in dichtem 
Nebel bei ruhiger See unterhalb der Wittower 
Klinken. Paſſagiere und Poſt ſind geborgen. 

(Genickſtarre.) Unter den im Londo⸗ 
ner Kriſtallpalaſt einquartierten Mannſchaften 
der Marinediviſion find 15 Fälle von Genick⸗ 
ſtarre feſtgeſtellt, von denen 8 tödlich verliefen. 
Gegenwärtig ſind im Kriſtallpa laſt 6578 Offt⸗ 
ziere und Mannſchaften untergebracht, 
rr ͤ Ä— ¶ [ů— | 
„ Neueſte Nachrichten. 
Deer befriedigte Korreſpondent. * 

Paris, 23. Februar. Der Petersburger 
Korreſpondent des „Figaro“ drahtet ſeinem 
Blatte, er ſei in der Lage zu verſichern, daß 
die Lage im ganzen durchaus zufrieden⸗ 
ſtellend ſei (J). 


General Pau in Sofia. 


Sofia, 23. Februar. Nichtamtlich. Der 


franzöſiſche General Pau iſt geſtern Abend 
11 eingetroffen und ſetzt heute Abend ſein⸗ 
eiſe fort. . 


— 
— 
er 


Berliner Börfe. 


Die Börſenbeſucher waren zwar von einer recht zuverſicht⸗ 
lichen Stimmung beherrſcht; der Geſchäftsverkehr gewann 
aber keinen großen Umfang. Für deutſche Anleihen, ins⸗ 
beſondere Kriegsanleihen, blieben die Kuͤrſe unverändert. 
Von Induſtriewerten wurden nur Rheiniſche Metallaktien 
lebhafter gehandelt; einiges Intereſſe zeigte ſich auch für 
Phönix und einige oberſchleſiſche Werte. Von Valuten wurden 
holländiſche und nordiſche höher bezahlt. Geld war zu 2% 
und darunter erhältlich, Privatdiskont 4% und darunter. 


Berlin, 23. Februar. (Amtlicher Getreldebericht.) 
Die von ſachverſtändiger Seite nunmehr in die Wege geleitete 
Verteilung der Hafervorräte hat den Markt etwas entlaſtet. 
Doch bleibt die Nachſrage in anderen Artikeln groß. Das 
Angebot ift aber nur klein. Im allgemeinen ift keine weſent⸗ 
liche Veränderung der Situation au melden. Für Gerfte 
forderte und bezahlte man 500 Mart die Tonne, Erbſen 
waren für 670 Mart die Tonne angeboten Mais wurde ab 
Station offeriert. In Zuckerfuttermitteln ift greifbare Wart 
ſehr knapp. Am Mehlmarkt iſt das Geſchäft ziemlich rege; 
ſowohl Weizen⸗, als auch Roggenmehl wurde bei fteigenden 
Preiſen lebhaft begehrt. — Wetter: ſchön. 


„ ñ ⁵ —T—T—T7:.r.r:. —;x᷑ʃʃ T— ft 
Chicago, 20. Februar. Weizen, per Mat 160'/,. Stetig. 
Newyork, 20. Februar. Weizen, per Mai 1661. Stetlg. 


vom 23. Februar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 0 Grad Celſius. J 
Wetter: trocken. Wind: Südweſt. be} 
Barometerſtand: 759,5 mm. 
Vom 22. morgens bis 23. morgens höchſte Temperatur t 
+ + Grad Celſius, niedrigfte — 0 Grad Celſius. 


ng 
Woſerſtaude der Weichſel, Zrahe und Hehe 


tand des Waſſers am Pegel 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
0 5 — 


der Tag m E m 
Weſchſel Thor 5,44] 22. 
Zawichoſt » — 
Warſchuun 00. 
Chwalowies , 


Zatroez nnn 
r. O.⸗Pegel 
Brahe bel Bromberg .- Pegel 
Netze bel Czarni tau 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch den 24. Februar 1915. 
Neuftädtiihe evangel, Kirche. Abends 7 Uhr: Paſſionsandacht, 
uperintendent Waubte. 
Evangel, » lutherijche Kirche (Bacheſtraße.) Abends 7 Uhr 
a e Paſtor Wohlgemuth. 
Reformierte Kirche. Abends 6 Uhr: Paſſionsandachl 
Pfarrer Arndt. : 
Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Abends 7½ Uhr! 
Kriegsgebetsſtunde. 


ohhh 
1111141 
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ne 


Donnerstag den 25. Februar 1915, 


Evangel. Kirchengemeinde Rentſchkau. Nachm. 4 Uhr in 
Lüben: Paſſionsandacht. Pfarrer Lehmann. 


| 
| 
| 
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* 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


von 25½ Jahren. 
In tiefſtem Schmerz: 


Am 12. Januar ſtarb den @ 
Heldentod für Kaiſer und Reich f 
nach ſeiner am 2. Januar er⸗ 
haltenen ſchweren Wunde im Re⸗ 
ſervelazarett Lowicz der zweite I 
Schütze einer Maſchinen⸗Gewehr⸗ 
Abteilung 5 


bustav Piat 


N im Alter von 24 Jahren. Dieſes ! 


Schwarzbruch 
den 23. Februar 1914 


Friedrich Pritzlaff, 
Frau und Kinder. 


Am 18. d. Mts. ſtarb 
gute Schweſter 


N 


. 


Am 29. Dezember 1914 ſtarb in Ruſſiſch⸗Polen den 
Heldentod für Kaiſer und Vaterland unſer einziger 
Sohn, Bruder und Schwager, der Reſerviſt 


Robert Schmelzer 


im Infanterie⸗Regiment Nr. 21, im blühenden Alter 


die tieftrauernden Eltern, 
Karl Schmelzer u, Frau, geb. Jaeger, 
Berta Dierks, geb. Schmelzer, 
Friedrich Dierks nebſt Enkel und 
Verwandten. 


Thorn den 23. Februar 1915. 
Ruhe ſauft in Frieden — 


Gott hat es ſo beſchieden — 
Ju fremdem Feindes⸗Land! 


Charlottenburg unfere innigſtgeliebte Tochter und herzens⸗ 


Nariha Lauterbach 


im blühenden Alter von 18 Jahren. 
Thorn den 23. Februar 1915. 
Im Namen der ſchmerzerfüllten Hinterbliebenen: 


Beileidsbeſuche dankend verbeten. 


Heute entichlief ſauft nach 
Gottes unerforſchlichem Ratſchluß 
uunſer inniggeliebtes, gutes 5 


Elschen 


. im Alter von faſt 7 Jahren. 
HDi.eſes zeigen, um ſtille Teil⸗ WM 
nahme bittend, tiefbetrübt an N 
Rudak den 23. Februar 1915 
Ernst Heuer 

und Familie. 
Die Beerdigung findet Freitag den f 


28. d. Mts., nachmittags 2 Uhr, KA 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. Hi 


nach qualvollem Leiden zu 


P. Lauterbach. 


2% va BR 
5 . 1 


2 Für die vielen Beweiſe 
herzlicher Teilnahme und 
zahlreichen Kranzſpenden bei 
der Beerdigung meiner lieben 
Frau ſage ich allen Ver⸗ 
wandten und Bekannten, 
insbeſondere Herrn Pfarrer 
Baſedow für die troſt⸗ 
reichen Worte am Sarge 
und Grabe meinen herz⸗ 
lichſten Dank. 


Gurske, im Februar 1915. 
Wilhelm Janke. 


Wo 


könnte junges Mädchen mit Töchterſchul⸗ 
bildung Steuographie und Maſchinen⸗ 
ſchreiben erlernen? Angeb. u. W. 272 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gefl. Angebote unter ©, 278 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 2 Y * * 
Jüngere Kontoriſtin 
ſucht vom 1. 4. Stellung. 

Gefl. Angebote unter B. 277 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kinderfräulein 


mit langjährigen Zeugniſſen ſucht Stellung 
vom 1. April. Ang. unter O. 264 an 


Tüchlige 


Schneidergeſellen 


ſtellt ſofort ein 
lb. Harklewitz. Mellienſtr. 126. 


Tüchtige Arbeiter, 


auch ältere, zum Faſchinen binden und 
Wieſenarbeiten nach Pommern geſucht. 
Meldungen mit Lohnanſprüchen unter 


Preſſe“ 


. 274 an die Geſchäftsſtelle der 


und Lehrling 


ſucht von ſofort 
Fleiſchermeiſter F. Lipinski, 
Coppernikusſtr. 13. 


Arbeite 


werden bei hohem Lohn eingeſtellt 


Bahnhofſtraße 4. P- 


Einen Arbeiter 


ſtellt ein 
Schokoladenfabrik Julius Buchmann, 
Brückenſtraße 34. 


PP 
Nur erſte, tüchtige 


Rocharbeiterin 


wird ſofort eingeſtellt. 


Herrmann Seelig, 
das Haus der Moden. 


Suche zum ſofortigen Eintritt für mein 
Galanteriewarengeſchäft } 


ein Lehrmädchen 


oder eine jüngere Verkäuferin. 
M. Fischer. Altſt. Markt 36. 


— —— — 
Junge Mädchen, 
die das Glauzplätten ſauber erlernen 
wollen, können ſich melden. 
Plätt⸗Anſtalt A. Autenrieb, 
Mauerſtraße 15, Weichſelſeite. 


Frauen 


zum Flaſchenſpülen können ſich melden. 
A. E. Pohl. 


Sauberes 


Kindermädchen 


kann ſich melden bei 
Frau Jacubowski, Gerberſtr. 31. 


Welcher Beſitzer 


könnte täglich früh morgens 30—50 Liter 
Milch liefern. 
Anfragen bitte 


Strobandſtraße 15, im Laden. 


inen tüchtigen Gelellen| 


Unter Aufhebung aller bisherigen Beſtüimmungen 


über den Grenzverkehr zwiſchen Rußland links 
der Weichſel und Deutſchland wird folgendes 
angeordnet: 


I. Grenzverkehr von Menſchen. 


1. Der Verkehr von Menſchen über die Grenze iſt ohne Genehmigung 
unterſagt. 

2. Die Genehmigung zur Grenzüberſchreitung darf nur in Ausnahme⸗ 
fällen, nur auf Zeit und in der Regel nur aufgrund eines Paſſes 
erteilt werden, welcher den Beſtimmungen der kaiſerlichen Verord⸗ 
nung vom 16. Dezember 1914 — Reichs⸗Geſetzbl. Nr. 115, S. 521 — 
entſpricht. 

3. Die Päſſe werden für Inländer von den hierfür zuſtändigen inlän⸗ 
diſchen Behörden — Polizeipräſident, Polizeidirektor, Landrat oder 
Polizeiverwaltung kreisfreier Städte — erteilt. 

4. Für Ausländer, denen die Beſchaffung eines Paſſes nicht möglich iſt, 
kann von den Poſtbehörden aufgrund amtlicher Papiere oder ſonſtiger 
glaubwürdiger Unterlagen eine Legitimationsurkunde ausgeſtellt werden, 
welche als Ausweis im Sinne des 8 2, Abſatz 2 der kaiſerlichen Ver⸗ 
ordnung vom 16. Dezember 1914 gilt. Dieſe Urkunde muß den An⸗ 
forderungen des $ 3, Abſatz 1 der Verordnung entsprechen. 

5. Für die Genehmigung ſind die beigefügten Formulare zu benutzen. 

6. Zur Erteilung der Genehmigung, ſoweit es ſich um die Ueberſchreitung 
der Glenze von Deutſchland nach Rußland handelt, find zuſtändig die 
ſtellvertretenden Generalkommandos, die Etappenbehörden und der 
Chef der Zwilverwaltung beim Oberbefehlshaber Dit. 

Die ſtellvertretenden Generalkommandos und die Etappenbehörden 
find befugt, die Berechtigung zur Aufſtellung der Genehmigungsaus⸗ 
weiſe auf andere geeignete Dienſtſtellen zu übertragen, ſofern der Auf⸗ 
enthalt in Rußland die Dauer von einer Woche nicht überſteigt. 

7. Ruſſen, die in ihre Heimat über die deutſch⸗ruſſiſche Grenze zurück⸗ 
kehren wollen, bedürfen hierzu der Genehmigung des Oberbefehlshabers 


Dit. Dieſe Genehmigung darf nur erteilt werben, ſoweit das in deulſche 


Verwaltung genommene Gebiet in Frage kommt. Saiſonarbeiter ſind 
von der Rückkehr ausgeſchloſſen. 

8. Zur Erteilung von Genehmigungen zur Grenzüberſchreitung von Rußland 
nach Deutſchland ſind die Etappenvehörden und der Chef der Zivil⸗ 
verwaltung beim Oberbefehlshaber Dit zuſtändig. Dieſe find befugt, 
die Berechtigung auf andere geeignete Dlenſtſtellen zu übertragen, 
ſofern die Dauer der Genehmigung den Zeitraum von einer Woche 
nicht überſteigt. 

9. Zur Erteilung von Päſſen, aufgrund deren die Genehmigung zur 
Grenzüberſchreitung von Rußland nach Deutſchland gegeben werden 


kann, find der Chef der Zivilverwaltung beim Oberbefehlshaber Dit |} 


und die Kreischefs bezw. der Polizeipräſident von Lodz zuſtändig. 


1 10. Für die Poſt⸗ und Telegraphenbeamien, ſowie für die Telegraphen⸗ 


arbeiter treten die von der vorgeſetzten Poſtbehörde ausgefertigten 
Ausweiskarten, für die Eiſenbahnbeamlen die von Amtswegen aus⸗ 
geſtellten Freifahrlſcheine oder ſonſtige dienſtlichen Ausweiſe an die 
Stelle der durch die kaiſerliche Verordnung vom 16. Dezember 1914 
vorgeſchriebenen Päſſe. Eine beſondere Genehmigung zum Grenzüber⸗ 
tritt iſt für dieſe Beamlen nicht erforderlich. 5 

11. Die von der Zivilverwaltung beim Oberbefehlshaber Dit beſchäftigten 
Beamten und ſonſtige Bedienſteten dürfen aufgrund der ihnen von 
dem Chef der Zivilverwaltung ausgeſtellten Legitimationen jederzeit 
die Grenze überſchreiten. 

12. Arbeiter, die von deutſchen Unternehmern angeworben, aufgrund 
beſonders erteilter Erlaubnis der Zivilverwaltung beim Oberbefehls⸗ 
haber Dit in geſchloſſenen Trupps die Grenze überſchreiten, bedürfen 
weder Päſſe noch Grenzüberſchreitungsausweiſe. In dieſen Fällen iſt 
die Ueberſchreitung der Grenze geſtattet, wenn der Begleiter des 
Transports mit einer vom Chef der Zivilverwaltung beim Oberbefehls⸗ 
haber Oſt oder deſſen nachgeordneten Organen ausgeſtellten Legitimation 
ausgerüjlet iſt, welche die Zahl und die Namen der von ihm über die 
Grenze zu führenden Arbeiter enthält. 

Arbeiter, welche von der deutſchen Arbeiterzentrale angeworben ſind, 
werden unter Bewachung den Grenzämtern der Arbeiterzentrale zuge⸗ 
führt und dort mit Inlandslegitimationen ausgerüſtet. 

13. Arbeiter, die im oberchleſiſchen Induſtriebezirk im feſten Arbeitsver⸗ 
hältnis ſtehen, dürfen die Grenze ohne Paß und Ausweis überſchreilen, 
wenn ſie mit einem auf den Namen des Juhabers und der Angabe 
des Grenzüberganges verſehenen amtlich von der Polizeibehörde oder 
dem Landıat des Betriebsortes beglaubigten Ausweiſe des induſtriellen 
Unternehmens, das ſie beſchäftigt, ausgeſtattet find. Dieſe Ausweiſe 
ſind wöchentlich zu erneuern. 

14. Die Anwerbung aller Arbeiter in Ruſſiſch⸗Polen darf nur durch Per⸗ 
ſonen erfolgen, die hierzu die ſchriftliche Genehmigung der zuſtändigen 
Kreischefs erhalten haben. 

15. Für Erteilung der Genehmigung zum Ueberſchreiten der Grenze von 

Rußland nach Dentſchland ſind die von dem Chef der Zivilverwaltung 

feſtgeſetzten Gebühren zu erheben und an die Kaſſe der Zivilverwaltung 

abzuführen. 

Die Höhe der Gebühren wird noch mitgeteilt werden. 

Grenzüberſchreitungsausweiſe für Arbeiter ſind abgabenfrei. 


l II. Grenzverkehr mit Waren. 


1. Der Ausfuhrverkehr aus Rußland über die deutſche Grenze iſt unterfagt. 
Ausgenommen von dieſem Verbote ſind: 

„ 4) Geflügel jeder Art, nachdem die Seuchenfreiheit amtstierärztlich 

5 feſtgeſtellt iſt, 

a b) Eier, Milch und Butter, 

c) friſches Fleiſch, Wurſt, Schinken, Speck bis zu einem Gewichte 
von 10 Pfund, Mehl bis zu einem Zentner, 

f d) Gemüſe, Tee, Zucker, Zuckerwaren, Salz und Petroleum. 

2. Der Geſellſchaft „Wareneinfuhr“ aus Poſen wird das Recht zugeſtanden, 
Waren aller Art, insbeſondere Getreide, Mehl und ſonſtige für die 
Heeresverwaltung und die Volkswirtſchaft erforderlichen nützlichen Gegen⸗ 
ftände nach dem für die Geſellſchaft maßgebenden Geſellſchafts vertrage 
und ihrer Geſchäftsanweiſung von Rußland nach Deutſchland einzuführen. 

3. Die Einfuhr von Waren nach Rußland iſt im allgemeinen unterſagt. 

4. Waren, deren Ausfuhr vom Bundesrat unterſagt iſt, dürfen zur Er⸗ 
nährung der Zivilbevölkerung nur in Fällen dringendſter Not von den 
Militärbehörden aufgrund einer von der Zivilverwaltung beim Ober⸗ 
befehlshaber Oſt aufgeſtellten Bedarfsnachweiſung eingeführt werden. 
Lebensmittel, die von den Militärbehörden für die Zivilbevölkerung 
eingeführt werden, find regelmäßig den Kreischefs bezw. dem Polizei⸗ 
präsidenten von Lodz zur Verfügung zu ſtellen, welche deren ſachgemäße 
Verteilung aufs genaueſte zu überwachen und eine wucheriſche Aus⸗ 
nutzung zu verhindern haben. 

5. Waren, deren Ausfuhr vom Bundesrat nicht unterſagt iſt, können mit 
Genehmigung der Geſellſchaft „Wareneinfuhr“ oder mit Genehmigung 
des 7 der Zivilverwallung von Deulſchland nach Rußland, eingeführt 
werden. 

6. Die Ausfuhr von Pferden und Klauenvieh aus Rußland nach 
Deutſchlaud iſt verboten, ſoweit ſie nicht mit Genehmigung 
ſtaatlicher Behörden ſtattfindet. Pferde dürfen die Grenze nur 
nach vorausgegangener Quarantäne überſchreiten. 


III. 


Zuwiderhandlungen gegen die Anordnung unterliegen der Beſtrafung 
nach § 9b des Geſetzes vom 4. Juni 1851. 
Vorſtehende Anordnungen treten am 10. Februar 1915 inkraft. 


Poſen den 2. Februar 1915. 
von Hindenburg, General⸗Feldmarſchall, 
Befehlshaber der geſamten deutſchen Streitkräfte im Oſten. 


Zuſat des ſtellverlretenden Generalkommandos 17. Armeekorps: 

Die Berechtigung zum Ausſtellen der Geuehmigungsausweiſe wird 
in den Fällen der Ziffer 6, Abſ. 2 für den Feſtungsbereich von Thorn 
dem Gouvernement Thorn übertragen. a 

Danzig den 17. Februar 1915. 

Der ſtellvertretende kommandierende General: 
von Schack, General der Infanterie. 


Wohnung, Eine 2⸗Simmerwohnung 


3. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, vom in der Nähe des Stadtparks vom 1. 4. 
1. 4. zu vermieten. zu vermieten. Zu erfragen bei 
Hugo Eromin, Neuft. Markt 20. O. Fanslau, Schmiedebergſtr. 1, pt. 


Sr 


Sonntag den 23. Februar, abends 7 Uhr: 


um beiten der uiegswaptfadtispiiege 


in der Garniſonkirche, 
veranftaltet vom Singverein, unter Mitwirkung von Frau Davitt 
(Sopran), Fräulein Gehrmann (alt), Herrn Dreher (Tenor) 
und Herrn kaiſerl. Bankdirektor Model (Orgel). 
Eintrittskarten 1 Mark, 
Familienkarten (für 3 Perſonen) 2 Marc ſind im Vorverkauf in 
der Buchhandlung von Walter Lambeck zu haben. 
Abendkaſſe am Haupteingang. 


Zentral⸗Theater 


am neuſtädtiſchen Markt. 


Programm vom 23. bis 20. Februar 1915. 


Re letzten Tage 
von Pompeji, 


hiſtoriſches Zeitgemälde in 7 Akten nach dem 
Roman von Bulwer. 


Dazu: 

die neueſten Kriegsberichte 
und: 

das zeitgemüſße Programm. 


J. Bennodier, 


rühmlichſt bekanntes Starkbier der 

Aktienbrauerei zum Löwenbräu 
in München. 

> Der diesjährige Verſand und 

a: Ausſchank hat begonnen. : 


„Zun Löwenbräu“, 


Baderſtraße 19. 


Pferdekuchen kiauenpetein Gramiihen 


liefert billig frei Haus bei ſtändiger Ab» \ — 5 
nahme A. Klaren. Bali 35 | Spunabend den 20. Februar 1915, 
Sinsautsrbalieher nachmittags 3 Uhr, 

Kleiderſchrank ſudet im Ae ee dies. 


dus der Aiillenbrauorei zum 


Swonbräu- München! 


und kl. Tiſch zu kaufen geſucht Ange jährige 
bote unter X. 273 an die Gefchäfts« | _ 
e = anhtesuetfmmlin 
Ein gut erhaltenes größeres 
Kinderbett fatt 


Tagesordnung: 
1. Kaſſenbericht 1914. 
2. Beratung über Liebestätigkeit 1915. 
3. Verſchiedenes. 
Der Schriftführer: 
Beckherrn. Feſtungsgarniſonpfarrer 


ö Wohnung, 
Schulſtraße 15, 3. Etage, 3 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör, von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. a 

G. Soppart, Fiſcherſtraße 59 


200 Aentner Genese Samt, e 
ſucht zu kaufen N . — ofſtraße 7. 


Yominium Zakrzewlo Gut möbl. Vorderzimmer 


u vermieten. Neuſt. Markt 11, 4, links, 
bei Oſtichau, Kreis Thorn. N 1 5 5 


Öntes Bferdehen r 


zu vermieten. Schloßſtraße 14, 3. 
Anſländ. Mädchen als Mitbewohn. 
kauft, auch zur Selbſtabholung, 
A. E. Pohl, Mineralwaſſerfabrik.. 


von alleinſt. Frau geſucht. Araberſtr. 3, 3. 
Rotweinflaſchen 
a 


Hugo Eromin, 
Neuſtädtiſcher Markt 20. 


zu kaufen geſucht. Angeb. u. V. 271 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Einige Morgen großes 


Gelände 


in Vorſtadt Thorns zu kaufen gefucht. 
Angebote unter A. 251 an die Ger 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wolnungsgrinde 


Wohnung, 


‚16-7 Zimmer, Gattenlandbenugung, ge⸗ 
Ai | fucht. Angebote unter Z. 250 an Di 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Geſucht 


zum 1. April oder fpäter freundliche 


DAMEN, 


bevorzugt Bromberger Vörſtadt. Unger 
bote mit Preisangabe und Bejchr, unter 
A. 276 an die Seldäftsit. d. „Preſſe. : 


kauft 


W 8 


Ein gut erhaltener 


Kinderwagen 


und ein moderner Kinder ⸗Sporlliege⸗ 
wagen billig zu verkaufen. 
Culmer Chauſſee 66, 2, rechts. 


Mehrere gebrauchte, guterhaltene 


Pelloleumlampen 


preiswert zu verkaufen, Per ſofort l. möbl. bill. Zimmer 


Noſenowſtraze 1, 2, rechts. geſucht von junger, anftändiger Dame. 


Güiinere hochtkag. Kuh 2 
verkäuflich. Hilfsförſterei Guttau, Kleiner Laden, 


Kreis Thorn. 
mögl. mit Nebenzimmer oder Wohnraum, 


Behr. Pferdegeſchcte wird zum 1. 4. 15 in der Junenjtadt ges 


ſucht. Angebote unter S. 268 an die 
und Treuſen zu verlaufen 


a Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Kaun, Baugeſchäft, Thorn, - 
Culmer hauſſee 49. Hierzu zweites Blatt. 


— 


— 


Dr. 46. 


r 


Derhandlungsſchluß im Haushalts: 


ausſchuß des Abgeordnetenhauſes. 


Die verſtärkte Budgetkommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes ſetzte geſtern die Beratung des Etats 
netenhauſes ſetzte am Sonnabend die Ekatsberatung 
gebung der Kriegslieferungen fort. Hierzu brachte 
ein Abgeordneter Mängel zur Sprache, die 
ſich bei der Organisation und Vergebung von 
Heereslieferungen ergeben hätten. Daran knüpfte 
ſich eine längere Erörterung. Mehrere Abge⸗ 


ordnete betonten mit dem erſten Redner, daß Rübenbaus um 25 Prozent in Ausſicht 
man möglichſt an die Quelle der Produzenten und Der 
deten Organiſation, die Handels⸗ und Handwerks⸗ wurde bewilligt. 


kammern, gehen und den nicht legitimen, nicht ſach⸗ 


verſtändigen e außer Betracht laſſen gramm des 


ſolle. 


blutpferden aus Belgien, ( 
fangenen, auch in kleineren Trupps, zu landwirt⸗ 


® 


Chorn, Mittwoch den 24. Februar 1915. 


Beim Etat der landwirtſchaftlichen Verwaltung 
wurde eine Reihe von Fragen beſprochen, wie Be⸗ 
ſchaffung von Torf, Förderung der Schafzucht, Kulti⸗ 
vierung der Odflächen, bei der zurzeit etwa 70 000 
Gefangene beſchäftigt werden, Zuführung von Kalt⸗ 

Heranziehung von Ge⸗ 


schaftlichen Arbeiten, Offnung der Wälder zum Ein⸗ 
treiben von Vieh und Gewinnung von Streu, beſſere 
Einrichtung von Düngſtätten und endlich der 
Rübenbau. Zu letzterem teilte der Landwirtſchafts⸗ 
miniſter mit, daß die Einſchränkung the 

ehe. 
landwirtſchaftlichen Vin 


Etat der 


Im Laufe der Verhandlungen war ein Tele⸗ 


Zuſtändigkeit der Auftrag gebenden Stellen zu er⸗ der Provinz Oſtpreußen der Kommiſſion herzlich 
leichtern und für beſchleunigte Auskunft zu ſorgen. dankt für das den Sorgen und Wünſchen der 


auch die Frage der Löhne der Heimarbeiterinnen 
und die Einkaufspreiſe der Liebesgaben wurde be⸗ 
ſprochen. Von einer Seite D 3 
außergewöhnliche Anſpannung aller Kräfte bei 
Ausbruch des Krieges und uf die Dringlichkeit in 
Beſchaffung der Heeresmaterialien aufmerkſam ge⸗ 
macht, was manches erkläre. 

Der Handelsminiſter erklärte, daß in⸗ 
zwiſchen das 
Heereslieferungsweſen einer völligen Neuordnung 


unterworfen ſei. Der Kriegsminiſter habe zwecks 
Ausſchaltung des gerügten Agentenunweſens ver⸗ 
fügt, daß Angebote auf Heereslieferungen nur noch 
durch die Hand der Handels⸗ und Handwerkskam⸗ 
mern einzureichen ſeien, die ſich dabei über Branche⸗ 
zugehörigkeit, Leiſtungsfähigkeit und Zuverläſſigkeit 
des Anbietenden gutachtlich zu äußern hätten. Der 
Etat des Staatsminiſteriums wurde bewilligt. 

Zum Schluß warf der Vorſitzer einen Rück⸗ 
blick auf die neuntägigen Verhandlungen, die ſich 
ausgezeichnet hätten durch die ſtrenge Sachlichkeit, 
mit der man in die ſchwierigen en en der Kriegs⸗ 
lage einzudringen bemüht geweſen ſei, durch volle 
Offenheit der Ausſprache mit der Staatsregierung 
und ganz beſonders durch die Einigkeit der ganzen 
Kommiſſion. Dieſe Einigkeit habe ſich gezeigt in 
dem Geiſte, der die ganzen Verhandlungen getragen 
habe — man könne wohl ſagen: es hat keine Par⸗ 
teien gegeben — und in dem Ergebniſſe der Ver⸗ 
handlungen. In einem alle Erwartungen über⸗ 
treffenden Maße ſei volle Einmütigkeit hervorge⸗ 
treten über das, was die Stunde erfordere. Dank 


der Arbeit der beiden Berichterſtatter jet es auch F 


gelungen, dieſe Anſichten und Wünſche in gedrängte 
und überſichtliche Form zu 1 0 und ſo der 
Staatsregierung zu übermitteln. Es dürfe der Zu⸗ 
verſicht Ausdruck gegeben werden, daß ſie bei der 
Staatsregierung volle Beachtung und Würdigung 
finden möchten, damit auch zwiſchen Staatsregie⸗ 
rung und Volksvertretung Einigkeit herrſche in die⸗ 
ſer ernſten Lage des Vaterlandes. Der Vize⸗ 
präſident des Staatsminiſteriums 
dankte für die reiche Kritik und die zahlreichen An⸗ 
regungen der Kommiſſion. 

Es folgte die Beratung des Etats des Miniſte⸗ 
riums der auswärtigen Angelegenheiten, in Ver⸗ 
bindung damit die Beſprechung der Behandlung 
deutſcher Kriegsgefangener im Auslande. Seitens 
der Kommiſſion und eines Vertreters des Aus⸗ 
wärtigen Amtes wurden die Verhältniſſe der Zivil⸗ 
und Kriegsgefangenen in feindlichem Auslande be⸗ 
ſprochen, eine ausführliche Berichterſtattung dar⸗ 
über aber der Plenarberatung vorbehalten. Der 
Etat des Miniſteriums der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten wurde bewilligt, e eine Reihe 
kleinerer Etats. 


Der Winterfelozug in Oſtpreußen. 


Aus dem Großen Hauptquartier wird über die 
Kämpfe bei Lyck in Anweſenheit Sr. Majeſtät des 
Kaiſers folgendes geſchrieben: : 

Während aus der Gegend von Tilſit die Trup⸗ 
pen des Generaloberſten von Eichhorn bei 
Schnee und Eis in Gewaltmärſchen auf Suwalki 
und Seiny marſchierten und der rechte deutſche 
Heeresflügel ſich über Grajewo auf Auguſtowo 
Bahn brach, hatte die Mitte der Truppen des Gene⸗ 
rals v. Below mehrtägige Kämpfe in der Gegend 
von Lyck durchzuführen. Begünſtigt durch die natür⸗ 
liche Verteidigungsfähigkeit der maſuriſchen Seen, 
ſetzte ſich der Feind in den inden verſtärkten und 
größtenteils mit Drahthinderniſſen verſehenen 
Engen hartnäckig zur Wehr. Hier wollte er ſich 
um jeden Preis behaupten, um der Maſſe ſeiner 
Armee die Durchführung des Rückzuges auf Su⸗ 
walki und Auguſtowo zu ermöglichen. Der Feind, 
der hier ſeine beſten — ſibiriſchen — Truppen ent⸗ 
faltet hatte, die unter einer energiſchen Führun 
mit anerkennenswerter Energie fochten, fühlte ſi 
ſo ſtark, daß er an mehreren Stellen aus den Engen 
der maſuriſchen Seen zum Angriffe vorgegangen 
war und befeſtigte Stellungen bezogen hatte, die 
mehrere Kilometer über den Lycker See in weſt⸗ 
licher Richtung vorgeſchoben waren. Die deutſchen 
Truppen hatten dieſe Stellungen am 12. Februar 
genommen; der Feind war auf die Seenengen zu⸗ 
rückgegangen. Er hielt nunmehr einerſeits das Ge⸗ 
lände, das ſich zwiſchen dem Laszmiaden⸗See und 
dem Dorfe Woszcezellen erſtreckt und andererjeits 


die Engen zwiſchen Woszezellen und Lycker See. 


ür die deutſche Führung kam es darauf an, den 
ugang zur Stadt Lyck von Norden her zu öffnen. 
ie Beſitznahme des Dorfes Woszcezellen mußte da⸗ 
ei ausſchlaggebender Bedeutung ſein. Die zu die⸗ 
em Angriff auserſehene Truppe beſtand aus Land⸗ 
wehr und dem Füſilier⸗Regiment Nr. 33, während 
ie Truppen der Generale v. Falck und v. But⸗ 
Lar die ie angriffen. Dieſe Kämpfe um 
Lyck ſpielten ſich vor den Augen des allerhöchſten 
riegsherrn ab. Se. Majeſtät der Kaiſer war am 
13. Februar in Lötzen eingetroffen, um zunächſt jene 
Stellungen zu beſichtigen, die ſeine Truppen — vor⸗ 
wiegend Landſturm und Landwehr — in ununter⸗ 
rochenen 3 Monate langen Kämpfen erfolgreich 
verteidigt hatten. Am Nachmittag traf Se. Ma⸗ 
leſtät dann auf der Höhe weſtlich des Dorfes Grab⸗ 
nick ein, an deſſen Oſtausgang die deutſchen Ge⸗ 
ſchütze donnerten, während die Infanterie bei leb⸗ 


wurde auf die ganz 


deſſen 


Provinz bekundete warmherzige Verſtändnis. 


Uriegstagung des deutſchen 


Wehrvereins. 
Berlin, 20. Februar. 

Unter überaus zahlreicher Beteiligung ſeiner 
Mitglieder trat der vor drei Jahren gegründete 
deutſche Wehrverein im Plenarſitzungsſaale des 
Reichstagsgebäudes zu ſeiner diesjährigen Haupt⸗ 
verjammlung zuſammen. Anſtelle des in Belgten 
als Militärgouverneur weilenden 1. Vorſitzers 
Generals Keim leitete der baiſerliche Geſandde d. D. 
von Pilgrim⸗Baltazzi die Tagung. Er 
betonte in ſeiner Eröffnungsanſprache, General 
Keim habe ſchon vor drei Jahren mit prophetiſchem 
Blick die 8 der Gründung des Wehr⸗ 
vereins erkannt. ären die Forderungen des Ver⸗ 
eins verwirklicht worden, dann hätten bei Kriegs⸗ 
ausbruch die zwei Millionen Kriegsfreiwilligen 
nicht exit der militäriſchen Ausbildung bedurft, 
dann wären ſie ſchon Soldaten geweſen. 115 .) 
Jetzt handelt es ſich für uns darum, durchzuhalten 
bis zur völligen Niederwerfung unſerer Feinde, 
damit dieſen auf lange Jahre und Jahrhunderte 
die Luſt vergeht, uns wieder in ſolcher Weiſe anzu⸗ 
reifen. Es iſt allgemeiner Wunſch, daß kein fauler 
Frisde geſchloſſen wird, daß Belgien Deutschland 
angeſchloſſen und eine Verbeſſerung unſerer Grenzen 
nach Frankreich gefunden wird. Im Olten liegt die 
tage ſchwieriger; aber auch hier müſſen jene Be⸗ 
ſtrebungen zurückweichen, die unter allen Umjtänden 
von einer Gebietserweiterung mit Rückſicht auf die 
ſogenannte Sicherung des Friedens abſehen wollen. 
Der Friede kann nur geſichert werden, wenn die 
Feinde Reſpekt vor uns haben. Den bekommen ſie 
aber nur, wenn wir ſie gehörig ſtrafen, auch an 
ihrem Territorium. (Großer Beifall.) 

Unter lebhafter Zuſtimmung wurde an den 
Kaiſer fobgendes Huldigungstelegramm geſandt: 


„Eurer kaiſerlichen Majeſtät, dem ſiegreichen 
Führer des deutſchen Volles in Waffen, bringt 
die aus allen Teilen Deutſchlands beſchickte 
Hauptverſammlung des Be Wehrvereins 
in deutſcher Treue ihre ehrfurchtsvolle Huldigung 
dar. Heil und Sieg den deutſchen Waffen! Ruhm 
und Ehre unſeren Fahnen! Glück und Segen 
dem Vaterlande!“ 


Weitere Begrüßungstelegramme wurden an den 
Kronprinzen, General Keim und General von Litz⸗ 
mann geſandt. — Hierauf nahm, mit 81 0 Bei⸗ 
fall begrüßt, Geheimrat Profeſſor Dr. Adolf 
Wagner das Wort, der ausführte: Ich will 


— 


( a berpräſidenten der Provinz Oſtpreußen 9 
Auch wurde erſucht, die Auskunft über die v. Batocki eingetroffen, in dem derſelbe im Namen 


33. Jahrg. 


ſprechen über die feindlichen Angriffe, die von 
unſeren Feinden ausgegangen find gegen das, was 
fie den verhängnisvollen preußiſch⸗deutſchen Mili⸗ 
karismus nennen. Ich ſage umgekehrt: Gottlob, 
daß wir dieſen preußiſch⸗deulſchen Militarismus 
ghabt haben. (Beifall.) Ihm verdanken wir vor 
allen Dingen, daß wir heute am Beginn des 
20. Jahrhunderts fo ganz anders daſtehen, als 
unſer Volk im alten deulſchen Reich. Wenn Deulſch⸗ 
land Jahrhunderte lang jo elend daſtand, ſo lag 
das daran, daß es keine ordentliche Wehrverfaſſung 
0 5 und keine ordentliche Finanzverwaltung. 

ir wollen nicht ſo ſchlimm urteilen über fremde 
Völker, die jetzt Gegner von uns ſind, auch nicht 
über die ſogenannten Neutralen, die früher zu uns 
zehörten: Holländer, Belgier und Schweizer. Durch 
Jahrhunderte haben wir nichts getan, um uns bei 
ihnen in Respekt zu ſetzen. Jetzt haben wir endlich 
eine ordentliche Militärverfaſſung erreicht, und nun 
wirft man uns Militarismus vor. Frankreich hat 
viel früher ein ſtehendes Heer gehabt als Deuthch⸗ 
land. Deulſchland und Preußen haben niemals Er⸗ 
oberungspolitik getrieben. Im ze 1871 nahmen 
wir nur das uns von Frankreich geraubde deutsche 
Land wieder u: Paris und fein Preſſegefindel 
haben von dieſer Zeit ab die ER Nachſucht ces 
uns geschürt. Traurig war es, daß ein deulſches 
Fürſtenblut. Eduard VII., zum bösartigſten Feind 
Deusſchlands wurde. Wer hat denn Eroberungs⸗ 
politik getrieben? In erſter Linde unſere Haupt⸗ 
feinde: England, Rußland und Frankreich. Eng⸗ 
land hat den vierten Teil der Menſchheit 1 ſeine 
ee Eroberungspolitik unter ſich gebracht. 
Frankreich und Rußland haben weit mehr Länder 
erobert als wir. enn der deutſche Militartsmus 
dahinfänke, dann würden die Pläne unſerer Feinde 
gelingen. Wir dürfen nicht einmal davon ſprechen, 
daß wir Belgien behalten wollen, aber die Feinde 
haben ſchon einen förmlichen Plan, wie ſie Deutſch⸗ 
land verkleinern wollen. Unſere öſtlichen Provinzen 
ſogar will man Rußland geben als Gegenſtand des 
ruſſiſchen Kulturkampfes. (Seiterteit‘) Es gilt 
vor allem, nichts an unſerer preußiſch⸗deutſchen 
heller lung verſchlechtern zu laſſen. Es iſt 
heller Wahnſinn, wenn die Engländer in ihrem 
maßloſen Marinismus von unferem Militarismus 
ſprechen. Wir werden auch nach dem großen Erfolg 
unſerer Waffen nicht nach Holland, der Schweiz und 
den anderen meutsalen deutſchen Ländern ſehen. 
Aber warum wir nicht das eroberte, von vielen 
Deutſchen bewohnte Bie behalten ſollen, will 
mir nicht einleuchten. (Beifall.) Wir werden aus 
unſere Grenzen erweitern müſſen nach Oſten, nich 
in fremdes Gebiet Ra aber dahin, wo das Land 
mit deutſchem Volk durchſetzt iſt. Unſere Wehr⸗ 
verfaſſung hat ſich jetzt in ihrem hohen Werte ge⸗ 
zeigt. Wenn wir an die Leiſtungen unſeres Adels 
in dieſem Kriege denken, dann müſſen wir ſagen: 
Hut ab vor dieſen Männern! (Beifall.) 
anderes Volk kann eine ſolche Ariſtokratie auf 
weiſen. Im Bee, mögen uns die Engländer 
wohl übertreffen (Heiterkeit), in ernſten Taten 
aber nicht. Unſere Wehrverfaſſung wird uns zum 
er führen, und dann wird die Welt beſſere Zu⸗ 
ſtände ſehen, nicht blos bei uns, ſonderm auch bei 
den anderen Völkern. Unter ſtürmiſchem Beifall 
ſchloß der ae Redner mit dam Wunſche: Gott 
ſtärke, Gott erhalte unſere Fürſten, unſere Völker⸗ 
ſtämme und Staaten! Gott ſchütze und erhalte die 
innige Verbindung zwiſchen dem deutſchen Reiche 
und Sſterreich⸗Angarn! Wir haben den Krieg 
nicht gewollt, aber nun werden wir ihn mit der 
ganzen Gewalt unſerer preußiſch⸗deulſchen Wehr⸗ 
verfaſſung auch durchführen und damit beſſere 
Zeiten der ganzen Welt bereiten. 


haftem Gewehr⸗ und Maſchinengewehrfeuer im fort⸗ 
ſchreitenden Anasiffe gegen MWoszezellen lag. Mit 
Kt Aufmerkſamkeit verfolgte der allerhöchſte 
tiegsherr, an deſſen Aufitellungsorte die Kaiſer⸗ 
ſtandarte gehißt war, die einzelnen Phaſen des 
Kampfes bis zur einbrechenden Dunkelheit. Leichter 
Regen rieſelte vom Himmel — die ſtrenge Kälte 
der letzten Tage hatte ſich in Tauwetter verwandelt 
— als der n allmählich einſchlief. Nur 
um die Enge von Aal len wurde noch 
weiter En und dieſe am Abend vom Füſi⸗ 
lier⸗Regiment Nr. 33 erſtürmt. Kurz 
vor der Abfahrt nach Lötzen, wo der aa des 
Kaiſers ſtand, konnte die Meldung von dieſem Er⸗ 
folge, der mit der Gefangennahme von 300 Ruſſen 
geendet hatte, überbracht werden. Indeſſen ver⸗ 
kündeten die Feuerbrände am nächtlichen Himmel, 
daß die 901 en rückgängige ac eingeleitet 
atten, bei denen ſie bekanntlich die Ortſchaften, die 
ie hinter ſich laſſen, der Flamme übergeben. Am 

orgen des 14. Februar wurde der Kampf um die 
Seenengen bei Se jelange lorcgeleng bis dieſe 
vom Feinde geräumt wurden. Se. ajeſtät hatte 
chon am Morgen, diesmal öſtlich Grabnick, Auf⸗ 
ſtellung. 15 ruſſiſch ſprach et Gefangene an und 
erkundigte ſich nach deren näherer Heimat. Auf die 
Meldung, daß Lyck genommen ſei, eilte der Kaiſer 
nach dieſer Stadt vor, in welche gerade die ſieg⸗ 
reichen Truppen (hanſeatiſche und mecklenburgiſche 


— 


Landwehr ſowie die 33er Füſiliere) von Welten her R 


einmarſchierten. Während dieſe Truppen an ihrem 
Kaiſer vorbeizogen, betraten auch von Süden her 
deutſche Soldaten die befreite Stadt. Es waren 
die Truppen der Generale von Falck und von But⸗ 
lax. Die Stadt Lyck war mit durchziehenden und 
ſich ſche Soldat Truppen aller Waffen angefüllt 
deutſche Soldaten noch im Begriff, die Häuſer nach 
verſprengten Ruſſen abzuſuchen und ſchwarz⸗weiß⸗ 
rote Fahnen Sum Zeichen des Sieges auszuhängen, 
als auf dem Marktplatze Se. Majeſtät eintraf, um 
erſon die Truppen ſich formierten. Als der 
Kaiſer den Kraftwagen verließ, wurde er mit drei 
donnernden Hurras begrüßt. Die Soldaten um⸗ 
ringten und umjubelten ihn und ſtimmten dann die 
Lieder Heil dir im Siegerkranz“ und „Deutſchland, 
Deutſchland über alles“ an. Es war eine tiefer⸗ 
e welthiſtoriſche Szene. Die Größe des 

ugenblids kam allen zum Bewußtſein, die Truppe 
ſchien alle ausgehaltenen Strapazen gänzlich ver⸗ 
geilen zu haben. Hinter den Reihen der um ihren 

diſer ee Soldaten ſtanden Hunderte von 
ruſſiſchen Gefangenen mit ihren phantaſtiſchen viel⸗ 
geſtalteten Kopfbedeckungen und ebenſo verſchiede⸗ 


Kein S 


In feldgrauer Offiziers⸗Uniform betrat dann 
Geheimrat Profeſſor Dr. Roethe⸗Berlin die 
Rednertribüne. Er ging von dem Kaiſerwort aus; 
Deutſchland iſt 1 wenn es einig iſt! 
Die gange Geſchichte Deutſchlands kennt aber nicht 
einen Fall, wo ganz Deutschland einig war. Parti⸗ 
kularismus auf der einen, Weltbürgertum auf der 
anderen Seite waren die beiden Extreme, zwiſchen 
denen die Deutſchen nicht die richtige Mitte finden 
konnten. Erſt beim Ausbruch des jetzigen deulſchen 
Krioges wurden wir alle überraſcht durch die wun⸗ 
dervolle Einheit, die unter der irreführenden Decke 
inmerer Kämpfe im deutſchen Volke lebt. Wir find 
einig, aber auch einſam. Bei allen Fremden, ſelbſt 
bei den neutralen germanischen Völkern, ſehen wir 
Mißtrauen und Widerwillen gegen uns. Das 
ſchadet nichts; der Starke iſt am mächtigsten allein. 
Die anderen können alle nicht vergeſſen, wie ſchön 
es war, als wir uns Bios vor den | n, 
Dänen und Holländern fürchteten. England, Frank⸗ 
reich und Rußland empfinden berechtigte Ent⸗ 
rüſtung darüber, daß ſie nicht mehr das Land haben, 
mit dem fie beliebig Schindluder treiben konnten. 
(Lebhafter Beifall.) Kultur hat ihre Zeit; jetzt 
aber iſt der Krieg am Platze, und um der Kultur 
willen wollen wir an den Krieg denken. Der 
nationale Staat iſt die höchſte und edelſte Staats⸗ 
foum. Wenn wir 5 uns erhalten wollen, dann 
brauchen wir den Militarismus. Unſeren Milita⸗ 
rismus kann uns glücklicherweiſe keiner nachmachen. 
Bei uns kann der Staat hinfaſſen, wohin er will, 
er findet immer Solda en. Das gibt uns das Recht, 
zu jagen: Deutſchland iſt unbeſtegbar, weil es 
einig ind! (Stürmiſcher, langanhalkender Beifall.) 

Im Anſchluß an die Vorträge faßte die Ver⸗ 
ſammlung einſtimmig folgende 


Entſchließung: 


„Der deutſche Wehrverein, der durch die Erfah⸗ 
rungen des gegenwärtigen Krieges ſeine bisherigen 
Beſtrebungen auf Stärkung deu deutſchen i 
rüstung voll gerechtfertigt ſieht, erklärt, 155 as 
deutſche Volk a der Tatſache, daß in dieſem 
Kriege ſeine ganze Zukunft auf Jahrhunderte hin⸗ 
aus auf dem Spiele ſteht, bis zum äußerſten mit 
Gut und Blut durchhalten muß und durchhalten 
wird. Unbedingt notwendig, um die politiſchen wie 
die nationalen, die wirtſchaftlichen wie die kultu⸗ 
rellen Lebensbedingungen des deutſchen Volkes zu 
ſichern, iſt aber ein Friedensſchluß, der den unge⸗ 
heuren gebrachten Opfern entſpricht, und der dem 
deutſchen Volke nicht nur finanzielle Entſchädigun⸗ 
gen, ſondern auch Gebiets⸗ und Machterweiterungen 
innerhalb und außerhalb Europas bringt.“ 

Ferner wurde folgenden 


Leitſätzen 


zugeſtimmt: „Der deutſche Wehrverein erſtrebt die 

tärkung des vaterländiſchen Bewußtſeins ſowie 
die Echaltung eines mannhaften Geiles im deut⸗ 
ſchen Volke. Beſonders tritt er dafür ein, die 
deutſche Wehrmacht innerlich wie zahlenmäßig jo 
ſtark zu machen, daß ſie unbedingt imſtande ijt, den 
Schutz des Reiches und deſſen Machtſtellung in der 
Welt zu verbürgen. Daher müſſen für unſer Volks⸗ 
heer alle wehrfähigen Männer Dr Ausnahme 
ausgebildet werden. Zur inneren Stärkung unjeren 
Wehrmacht iſt die körperliche Ausbildung und mili⸗ 
täriſche Vorbereitung unſerer Jugend notwendig 
und geſetzlich zu ordnen. Auf dem geſamten Ge⸗ 
biete der Kriegsrüſtung, insbeſondere der Kranken⸗ 
und Verwundetenpflege, dev Familienunterſtützung, 
der Invaliden⸗ und Hinterbliebenenfürſorge, der 
Feldpost, der Heereslieferungen und der Nahrungs⸗ 
mittel⸗ und Rohſtoffverſorgung für Heer und Volks⸗ 


nen Geſichtszügen, die Völkerſtämme ganz Aſiens 
e Der Kaiſer kommandierte nun 
„Stillgeſtanden“ und hielt eine kurze, markige An⸗ 
ſprache an ſeine lautlos ihn umſtehenden Soldaten. 
Hinter dem Kaiſer ragte als Ruine die ziegelrote 
im Ordensſtil erbaute Kirche auf, deren mächtiger 
Kirchturm völlig ausgebrannt und deren Dachſtuhl 
zerſtört war. ie Häuſerreihen rechts und links 
Sr. Majeſtät waren bis auf die Grundmauern nie⸗ 
dergebrannt, verkohlende Balken ragten gen Him⸗ 
mel. Inmitten dieſes Bildes der Zerſtörung war 
nur eins erhalten geblieben: das Kriegerdenkmal 
für die Gefallenen des Feldzuges 1870/71, geſchmückt 
mit dem Friedensengel und dem Eiſernen Kreuz. 
Nachdem der Kaiſer ſeine Anſprache beendet 
Nai zog er noch verſchiedene mit dem ER 
reuz 1. Klaſſe geſchmückte 2110 ins Geſpräch. 
Dann richtete er anerkennende Worte an das Füſi⸗ 
lier⸗Regiment Nr. 33, ein oſtpreußiſches Regiment, 
das ſich in dieſem Kriege ganz beſonders ausge⸗ 
zeichnet und auch ſchon große 4 92 ertragen hat. 
Zwiſchen den Häuſerreihen der zerſchoſſenen Stadt 
mit ihren ausgeplünderten Läden hindurcheilend, 
fuhr dann Se. Majeſtät noch nach Sybba weiter, 
wo er Teile ſeines pommerſchen Grenadier⸗Regi⸗ 
ments begrüßte, auf welche Anſprache der Kom⸗ 
mandeur Graf Rantzau dankend erwiderte. Die 
10 ruppen gelangten an dieſem Tage 
noch über Lyck hinaus. Am 15. Februar war kein 
uſſe mehr auf deutſchem Boden. Oſtpreußen war 
vom Feinde befreit. 
— ͤ—— (—.——— ͤ (ꝶ¶d.————— —Hm———— — ũ v 


Plozk, Mafoviens alte Hauptſtadt. 


Auf anſehnlich ſteiler Höhe liegt am rechten 
Ufer der breiten Weichfel zwiſchen Wlozlawek und 
der Feſtung Nowo Georgiewsk maleriſch das alte 
Plozk. Wer zu Schiff ankommt, der ſieht in 
Friedenszeiten ein lebhafbes, lautes Gewimmel am 
Anlegeplatz der Dampfboote, unweit deſſen die 
evangeliſche Kirche ihren ſpitzen Turm über bie 
Maſten der Flußkähne emporreckt. Schiffer kommen 
und gegen, zwiſchen ihnen drängen fi junge Leute 
mit roten Kragen und Mützenrändern, die Schüler 
des ſtark beſuchten ſtaatlichen Gymnaſtums, das in 
dem aufgehobenen Jeſuitenkollegium untergebracht 
iſt. Und die Pracht der promenierenden Damen, 


die Wohlhabenheit, zugleich aber auch auf die ſchon 
orientaliſche Miſchung der Bewohner. Deutſche 
gibt es nur wenig in dem 30 000 Seelen zählenden 
Plozk; ſie wohnen mehr in den Ortſchaften der 
Umgegend, wo ſie ſich als Gutswerwalter oder ſelb⸗ 
ſtändige Beſitzer betätigen. Und doch kann man 
mit der deutſchen Sprache in Plozk auskommen; 
ſprechen doch die mehreren taufend Juden des Ortes 
alle jiddiſch⸗deutſch, ſodaß eine Verſtändigung leicht 
möglich iſt. Vom ſteinernen Anlegeplatz ſteigt man 
auf jbeiler Treppe zwiſchen ſchlecht gebauten, zum⸗ 
teil noch ſchindelbedeckten Häuſern zu dem abge⸗ 
platteten Hügel empor, auf dem die eigentliche, 
von Berggärten eingerahmte, Stadt liegt. Zur 
Linken dehnt ſich das alte, von Kaſimir dem Großen 
mit Burg und Mauer befeſtigte Plozk. Die Be⸗ 
feſtigungswerke ſind zwar gefallen, doch der aus 
dem Jahre 990 ſtammende Dom mit ſeinen von 
Alter und öfteren Feuersbrünſten geſchwärzten 
Mauern reckt trotzig ſeine beiden ſchmutziggelben 
Türme empor. Sein Inneres, das durchweg in 
Weiß und Gold gehalten iſt, bietet einen präch⸗ 
tigen, wenn auch mit dem alten Ausſehen des 
Baues übereinſtimmenden Anblick. Hier liegen 
die Gebeine der Könige Wladislaus Hermann und 
ſeines Sohnes Boleslaus III., der den Beinamen 
„der Krummäulige“ führte, An den Dom ſchließen 
ſich nach Weſten zahlreiche alte Kloſterbauten an, 
die heute als Kaſernen und Schulen dienen. Auch 
die gewaltigen Räume des biſchöflichen Palaſtes 
ſind anderen Verwendungen zugeführt; ſie bieten 
den Gerichten der Gouvernementsſtadt Plozk 
Unterkunft. Der öſtliche Stadtteil iſt dagegen der 
neuere, der ſein Entſtehen vorzüglich der Tätigkeit 
preußiſcher Beamten verdankt, die nach der zweiten 
Teilung Polens vom Jahre 1791 hier einzogen und 
mit dem alten Durcheinander und dem alten 
Schmutz gründlich aufräumten. Die Stadt, die ſich 
nach fiegreihen Kämpfen wiederum in deutſchem 
Beſitz befindet, hat im Laufe der Jahrzehnte manch 
Kriegsgetümmel von ihren Mauern geſehen. Die 


die in Samt und Seide einherwandeln, deutet auf heidniſchen Preußen und ſpäter die Litauer zogen 
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wirtſchaft bedarf es ſorgfältiger Vorbereitung im 


Frieden und durchgreifender Beſſerung. Gwund⸗ 


lage und Hauptwerkzeug unſerer äußeren Poli tit 
iſt unſere Wehrmacht. Num den hierfür gebrachten 
Opfern entſprechende Erfolge der äußeren Politik 
aufgrund von Stetigkeit und A e können 
im Volke Liebe zum Heer und Verſtändnis für 
ſeinen Geiſt erhalten. Dazu iſt es notwendig, 
bat dle auswärtigen Dienſt derartig zu geſtalten, 
daß die Tüchtigſten aus allen if ran⸗ 
egogen werden, ferner daß eine ſorgfältige 
eobachtung des Auslandes unter verſtändnisvoller 


Stellungnahme zur heimischen und ausländiſchen 
Pveſſe ſtattfindet. Der Wehrverein miſcht ſich in 


die innere Politik nicht ein; er wird aber ſtets 
im Sinne der Mahnung unſewes Kaiſers dafür ein⸗ 
treten, daß das Vazerland über der Partei ſteht, 
und daß bei den inneren Kämpfen die Volks⸗ 
zuiammeng-Hörigteit nie vergeſſen wird. In feiner 
Aufklävungsarbeit wird er dafür wirken, daß unſer 
ganzes Volk auch im täglichen Leben der Pflichten 
gegen Vaterland und Familie ſowie des Wertes 
deutſcher Sprache und Kultur eingedenk bleibt, und 
daß beſonders in der Jugend beiderlei Geſchlechts 
dieſe Ideale gepflegt werden.“ 

Der Vopfitzer ſchloß darauf die Verſamm⸗ 
lung mit einem begeiſtert aufgenommenen Hurra 
auf Kaiſer und Reich. 


Provinzialnachrichten. 


Culm, 23. Februar. (Feuer.) In der Nacht 
zum 21. d. Mts., gegen 1% Uhr, wurden die Bes 
wohner nach längerer Zeit wieder durch den Ruf 
„Feuer!“ in ihrer nächtlichen Ruhe gejtört, 
brannte in dem von der Brauerei an die Militär⸗ 
behörde verpachteten Stalle in der e 
Eines der dort untergebrachten Pferde harte die 
an dem Mittepfahl befeſtigte Laterne vom Nagel 
auf das Stroh geworfen, das ſchnell Feuew fing. 
Zum Glück erwachte die Stallwache ſofort und 
konnte ohne Eingreifen der r den Brand löſchen 

Strasburg, 21. Fbruar. Wegen Beraubung 
gefallener preußiſcher Soldaten) hatte ſich vor 
einem Feldkriegsgericht der Mechaniker Boleslaus 
Stoyke aus Swinikowice (Ruſſiſch⸗Polen) zu ver⸗ 
antworten. In der Nähe ſeines Wohnortes hatte 
ein blutiges Patrouillengefecht ſtattgefunden. 
Später die Gegend paſſierende preuß iſche Soldaten 
fahen, wie ein Ziviliſt ſich mit einer Leiche zu 
ſchaffen machte, dann aber, als er ſich beobachtet 
jab, hinter ein Gehöft entfloh. Er wurde feſtge⸗ 
nommen und zu den Leichen geführt. Einem toten 
Gefreiten war ein Stiefel abgezogen. Bei dem ge⸗ 
fallenen Feldwebel Rogatzti war die Uniform 971 
geknöpft und alle Taſchen geleert Als ſich Stoybe 
ei der Beſichtigung zu einer Leiche LE 
15 ihm eine elektriſche Taſchenlampe aus der 

ſche, die von den Soldaten als das Eigentum 
des Feldwebels erkannt wurde. Ferner wurden 
bei Stoyke zwei Zwanzigmarkſcheine gefunden, über 
deren Erwerb er na nicht ausweiſen konnte. Wie 
feſtgeſtellt wurde, hatte der gefallene Feldwebel 


am Tage vorher vom Zahlmeiſter 50 Markt erhalten. San 

efahr 
bei und Gemütsaufr 
Rüti 
hilfstätiger Nächſtenliebe zabhängig. Auf dieſer 
Flucht ind na 5 
Tochter Eleonore und deren Mann Otto Zanger 
und den 14jährige Sohn Rudolf Zanger verſchwun⸗ 
den und bis heute nicht ermittelt. Zehn 
von denen ſie meiſtens keine Nachricht hat, 
unter den Waffen. x 


Obwohl Stoyke hartnäckig leugnete, wurde er durch 
die e ae für völlig überführt erachtet 
und zu 1 Jahre Zuchthaus verurteilt. 

e Freyſtadt, 22. Februar. (Landwirtſchaftlicher 
Verein.) In den Sitzung des landwirtſchaftlichen 
Vereins wurde e e bei der Intendantur des 
20. Armeekorps die ſtſe ung von Höchſtpreiſen 
für Mehl zu beantragen. Die baldige Anwerbung 
von landwirtſchaftlichen Arbeitern (Galiziern) für 
den Sommer wurde dringend nahegelegt, ebenſo die 
Anſchaffung pon Arbeitspferden und Zuchtſtu ten. 
Bei der Frühjahrsbeſtellung ſoll ſtatt Zuckerrüben 
mehr Birotgetreide und Hulfenfri te angebaut 
werden. Gleichzeitig wurden die 
beten, bei der Frühjahrsbeſtellung wieder die Land⸗ 
wirtsfrauen, deren Männer im Felde ſtehen, mit 
Rat und Tat zu unterſtützen. 

Rojenberg, 21. Februar. (Verſchiedenes.) Wegen 
ſchweren Diebſtahls hatten ſich vor der Straf⸗ 
kammer der 14jährige Konrad K. und der 151ö 
rige Artur B. zu verantworten. Im Dezember 
vorigen Jahres haben die beiden Angeklagten in 
Dt. Eylau auf dem Bahnhofe eine für das Pro⸗ 
viantamt beſtimmde Kiſte mit Backobſt geſtohlen. 


wiederholt gegen die hier reſidierenden Herzöge 
von Masowien. Im Jahre 1226 ſandte der Ordens⸗ 
meiſter Hermann von Salza ein Heer unter Konrad 
von Landsberg und Otto von Saleiden gegen 
Herzog Konrad, der durch die unmenſchliche Be⸗ 
handlung ſeiner Untertanen dieſe zur Flucht zu den 
Preußen und Ruſſen zwang, ſodaß ſchließlich der 
Papſt einſchreiten mußte. Hundert Jahre ſpäter 
beſtürmte und beſchoß König Johann von Böhmen 
die Stadt, die ſich nach Niederwerfung der Mauern 
ergeben mußte. Im Frühjahr 1410 glich Plozk 
einem gewaltigen Heerlager. König Jagiello ſam⸗ 
melte 60 000 Polen, 42 000 Litauer und Ruſſen, 
40 000 Tataren, 21000 Söldner aus Böhmen, 
Mähren, Schleſien und Ungarn, zuſammen die für 
die damalige Zeit gewaltige Macht von 163 000 
Mann, und brach mit ihnen am 1. Juli gegen Sol⸗ 
dau und Tannenberg auf, um zum entſcheidenden 
Schlage gegen den Ritlerorden auszuholen. Auch 
1433 fammelte ſich hier die maſowiſche Streitmacht 
zum neuen Zug gegen die Deutſchritter. Als 1656 
vereinigt brandenburgiſch⸗ſchwediſche Truppen gegen 
Warſchau zogen, ſchlugen fie bei Plozl dort, wo 
heube eine Schiffbrücke die Weichſel überſpannt, 
eine einfache Holzbrücke, auf der fie auf das linke 
Ufer überſetzten. Doch als die Peſt in der Stadt 
ausbrach, mußten ſie dieſe abbrechen und umkehren. 
Zum letzten male in der Geſchichte ſpielte dann 
Plozk während der Freiheitskämpfe der Polen eine 
bedeutende militäriſche Rolle. Nach der Nieder⸗ 
lage von Oſtrolenka flüch eten ſich viele Polen 
hierher; doch verſäumten fie, die Stadt in Ver⸗ 
teidigungszuſtand zu ſetzen, ſodaß Paſkewitſch bald 
nachrücken und in denſelben Räumen Quartier 
nehmen konnte, in denen der polniſche Reichstag 
kurz vorher in einer ſtürmiſchen Sitzung den Gene⸗ 
ral Uminski anſtelle des zaudernden Rybinski zum 
Oberbefehlshaber ernannt hatte, ehe er der 
preußiſchen Grenze zufloh. So haben unſere 
Truppen in Maſowiens alter Haupiſtadt geſchicht⸗ 


lichen Boden betreten, auf dem manche Schlacht 


geschlagen und ſchon wiederholt deutſches Blut im 
Kampfe gegen die Slawen gefloſſen ift. 


Verſtorbene 


Kabhedrale in Frauenburg ernannt wurde. 
vielen Jahren iſt er Vorſitzer des ermländiſchen 


Oldie Geſchichte des Katholizismus 
preußen. 


Der Landrat hat folgende 
laſſen: 5 
fordere ich auf, für einen ſtarken Abſchuß von 
5 8 weiblichem Rehwild und vor allem von 
wilden 
der Stand der Saazen und die ſpäbere Bun getreide⸗ 
ernte durch irgendwelche jagdliche 
Sollte wider Erwarten 
von Wild und vor all 
folgen, würde ich mich 
nur irgend erlaubten 
erzwingen.“ 


endete geſtern in voller geijtiger, Frißhe im hieſigen 
Sean) i 6 5. 


biſchofs.) 
Erzbiſchofs Dr. Eduard Likowski verbreitete ſich im 
Laufe der Abendſtunden des 
Stadt. Am nächſten Tage hatte auch ſchon die aus⸗ 
wärtige Geiſtlichkeit 
Kenntnis von dem 
9 8 Do in den Kirchen von der Kanzel hera 
e 


ſondern fuhr fort: „Axels Zuſtand 
merte ſich, und begreiflicherweiſe kam nun die 


Im Walde 1 ie ſich das Obſt geteilt. Sie er⸗ 
jelten 1 Woche Ege — Zu 1 Monat Ge⸗ 


gefunden. 
Elbing, 20. Februar. 
ſchluß der Nogat) iſt nunmehr vorhanden. 


laſſen; der Krieg hat die 
die Staatsregierung 
150 Meter von der 
läufigen Abſchlußdamm aufgeführt, den 
1 rmeſſen das Weichſelufer 
Weichſeleis von der Nogat fernzuhalten 


ſodaß die Nogatniederung Eis⸗ und € 
gie r nicht mehr zu fürchten hat. Der vorläufige 
ſchlußdamm im Pieckeler Kanal iſt 1 Meter 
ſſerſtand. 


höher als der bisher gemeſſene höchſte 
Braunsberg, 22. 5 ee Dr. 
Dittrich⸗Frauenburg f.) 


hat ein Alter von 78 
Zu Thegſten in Ostpreußen 
Gymnaſten zu Röſſel und 


om und München 


Es niede ; 2 ! 
872 ordentlicher Profeſſor am Lyzeum Hoſtanum. 


Er verwaltete ſein Ordinat 


Jahre er zum Dompropſt an der ermländiſchen 


Geſchichtsvereins und Mi⸗glied des wiſſenſchaft⸗ 
lichen Beirates des e preußiſchen hiſtor iſchen 
nſtituts in Rom. Sein Hauptwerk iſt die 1 5 
in = 


n Rüben, 22. Februar. (Ab 
„Die Eigenfagdbeſitzer und Gutspolſteher 


Kaninchen, zu ſorgen. Auf keinen Fall darf 


Intereſſen leiden. 
kein genügender Abſchuß 
allem von wilden Kaninchen er⸗ 
enötigt jehen, mit allen 
itteln den Abſchuß zu 


Tilſit, 21. Februar. (Ihn 90. Lebensjahr) voll⸗ 
eim die Lehrerwitwe a. aus Groß 


önigsbruch, Kreis Pillkallen, von wo ſie Anfang 


November in leichten Kleidern vier Meilen auf 


nach Pilltallen und bei ihr drohender 
nach Tilſit flüchten mußie. Erkältung hier⸗ 
ng warfen die bis dahin 
auf das Krankenlager und machten ſie von 
der „Tilſ. 


31g. ihre einzige 


l, 
ſtehen 


d Strelno, 22. war, (Konkurs.) Über das 


1 bes Andere Guſtav Lippe in Kijewice 
e u as ursverfahren eröffnet und Kaufmann 


bert Morawietz in Strelno zum Konkurs⸗ 


n Poſen, 21. Februar. (Zum Tode des Erz 
Die Nachricht vom Ableben des greiſen 


verwalter ernannt worden. 


Sonnabends in der 


in den Vormittagsſtunden 
Tode des Kirchenfürſten erhal⸗ 


bigen von dem fmaurigen Ereignis in 


Up ewig ungedeelt. 


Vaterländiſche Erzählung von A. v. Liliencron. 


(Nachdrug verdoten.) 


(12. Fortſetzung.) 


Etwas erſtaunt ſah Detlev den Vater an, 


der aber ließ ihm nicht Zeit zu einer Frage, 
verſchlim⸗ 


Mutter ſelbſt, um den Sohn zu pflegen. 39 
leugne nicht, daß es mir höchſt fatal war, als 
ſie es wie ihr gutes Recht hinſtellte, ſich bei uns 
einquartieren zu dürfen. Trotzdem erhob ich 
keinen Einspruch, weil es mir zugleich grauſam 
erſchien, ihr unſer Haus zu verſchließen. So 
wohnt fie denn bei uns und — nun, du kennſt 
ja Tante Krogh — fie iſt für mich eine ſchwer⸗ 
Zugabe.“ 

„Aber kann ſie denn nicht mit Axel zuſam⸗ 
men nach Dänemark gehen?“ grollte Detlev, „es 
iſt doch wahrhaftig nicht nötig, daß ſie unſer 
liebes gemütliches Heim verdirbt. Faſt ſieben 
Wochen liegt Axel ſchon dort, er muß doch jetzt 
transportfähig ſein.“ 

Rathgen ſchüttelte den Kopf. „Nein, 
iſt er nicht. Er hat ſchlechte Säfte, und es iſt 
keine Ausſicht, daß er durchkommt. Die Arzte 
glauben, daß es ſich nur um Wochen, höchſtens 
um ein, zwei Monate handeln wird, dann find 


feine Kräfte aufgebraucht. Unter dieſen Um- 


ſtänden habe ich nicht das Herz, zuhauſe eine 


Anderung eintreten zu laſſen. Ich will ab'r 
dieſen Reibereien und Stichelreden meiner 
Schwägerin aus dem Wege gehen. Der Schles⸗ 


wig⸗Holſteiner in mir kann ſich nicht dieſe Aus⸗ 
brüche däniſchen Nationalgefühls bieten laſſen, 


ohne ſie kraftvoll zurückzuweiſen. Das gibt 
Szenen, und die will ich deiner Mutter erſpa⸗ 
ren, die nichts dabei ändern kann und ſchwer 
darunter leidet. Nun habe ich dir die Verhält⸗ 
niſſe klargelegt, und du wirſt danach begreifen, 
Abweſenheit von 
Ich habe mich von 
vornherein zur Verfügung geſtellt beim Kran⸗ 


daß für alle Teile meine 
Hauſe jetzt das beſte iſt. 


Kenntnis geſetzt werden konnten. Die Nachricht 
5 albes Jahr ſeines hohen 


hingegeben: > 
feinem Krankenzimmer von mehreren Arzten ums 
geben, und die Schwäche wollte ihn 8 verlaſſen. 


(Dev hochwaſſerfreie Ab⸗ 
Zwar 
hat ſich der endgiltige Abſchluß noch nicht erzielen 

Arbeiten verzögert. Aber 
at in dem Pieckeler Kanal, 


— Allgemein wird gemutmaßt, daß die nun einge⸗ 


eichſel enfernt, einen vor⸗ 
nach 
und 


a 


Der Landtagsabgeordnete 
für den Wahlkreis 5 Königsberg, Dom ropſt Dr. 
ittrich⸗Frauenburg, it geſtern geſtor en. Den 
Jahren erreicht. 

en beſuchte er die 
raunsberg, dann in 
letzterer Stadt das Lyzeum b und ſtudierte 


bis 1908, in welchem 
Seit 


ſeines Wirkungskreiſes umſo genauer, als er ein 


kriert, viele hundert Prieſter geweiht und faſt 
prüft. Als hiſtoriſcher Schriftſteller hat er mit 


kanntes Gebiet erſchloſſen. Er war der Berater 
dem Vatitaniſchen Konzil, die rechte Hand des 


vifar der Poſener Erzdiözeſe, Dekan des dorti⸗ 


aſſiſtent, römiſcher Graf, Mitglied der Krakauer 


b Vereinigungen. Es dürfte ſich nicht To leicht ein 


das 


feiner Diözeſe verwachſen tft, wie der Dr. Li⸗ 
kowski es war. f 
— ß—.. — —— — 


Lokalnachrichten. 


1914 55 85 
große 

1813 Ein⸗ 
in Berlin. 


be in der Rt Bewölkerung nieder⸗ 


n eingeweihten Kreiſen hat man ſich allerdings 
Aber den Ernst der Krankheit beiner Täufhung 


war der Patient doch dauernd in 


as Metropolitenkapitel und die Verwandten 
ſtatteten ſchon vor einigen Tagen infolge des ernſt⸗ 
lichen Zuſtandes dem Verewigten einen Beſuch ab. 


tretene Sedisvakanz in der Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen] Aloys Senefelder, Erfinder des Steindrucks. 1831 
von kurzer Dauer ſein wird. * Graf von Caprivi, ehemaliger et Reichs⸗ 
— kanzler. 1809 * Generalfeldmarſchall Edwin Frei⸗ 


Erneſtiniſchen Erblanden. Johann von 
Öjterreich, der Sieger über die Türken in der See⸗ 
ſchlacht von Lepanto. 


Thorn, 23. Februar 1915. 
— (Amtsüber nahme.) Generalmajor von 
Neodern, bisher in Seer Friedensſtellung Ober⸗ 
eneralſtab 


quartiermeiſter im der Armee und 
Mitglied der Studienkommiſſion der Kriegs⸗ 
akademie, hat ſeine Amtsgeſchäfte als Chef des 
Stabes des ſtellvertr. eneralkommandos des 


genau 
1 Franbreich 
— (Das weſtpreußiſche Diakoniſſen⸗ 
Mutterhaus,) welches demnächſt wieder fein 
Jahresfeſt begeht, hat jetzt 210 auswärtige Arbeits⸗ 
felder beſetzt, von denen 196 in Weſtpreußen liegen. 
Das Mutterhaus hat innerhalb der letzten zehn 
Jahre 27 blühende, außerhalb Weſtpreußens ges 
legene Stationen aufgegeben, dafür jind aber 40 
gang neue Stationen in Weſtpreußen während der 
tzten Jahre beſetzt. Die Jahl der e 
beträgt 409. Davon arbeiten in Weſtpreußen allein 
370. Die I der von den Schweſtenm beſetzten 
auswärtigen Krankenhäuſer beträgt 31. In jieben 
Waiſenhäuſern haben 13 Schweſtern für etwa 250 
Kinder zu 5 Gemeindepflegen verſehen 104 
Schweſtern. leinkinderſchulen beſtehen 40 mit 
über 2500 Kindern. Gewaltig ausgedehnt iſt auch 
Nachtwachen. Das 


Erzbiſchof Dr. Litowski f. 


Der Erzbiſchof von Poſen und Gneſen Dr. 
Likowski iſt Sonnabend Abend um 7 Uhr ge⸗ 
ſtorben. — Dr. Eduard Likowski, der am 26. 
September 78 Jahre alt geworden war, hatte 
ſein erzbiſchöfliches Amt erſt Mitte Auguſt 1914 
angetreten und damit die ſeit dem Tode des 


Erzbiſchoßs Dr. von Stablewski beſtehende 
Sedisvakanz beendet. Als damaliger Weih⸗ 
biſchof von Poſen kannte er die Verhältniſſe 


Kind feiner Diözeſe war und auch feine beiten 
Mannesjahre Poſen als Religionslehrer am 
katholiſchen Mariengymnaſtium und Profeſſor 
am dortigen Prieſterſeminar gewidmet hatte. 
Als Biſchof hat er weit über 70 Kirchen konſe⸗ 


alle Kirchen ſeines Sprengels beſucht und ge⸗ 


ſeinen Werken über die Anion der griechiſchen 


i erke j ) — (Die dene pete dt nas an tage in 
mit der römiſchen Kirche ein bisher wenig be⸗ 


Danzig) iſt Ende Oktober v. Is. eröffnet worden. 
Mit der Anlage iſt auch ein Friedhof zur eg ae 
der Aſchewreſte verbunden. Sie ſteht auch Aus⸗ 
wärtigen, und zwar den Anhängern aller ellennt⸗ 
niſſe, zur Verfügung; ihnen iſt die Ausübung ihrer 
Gebräuche und Feierlichkeiten bei der Feuer⸗ 
beſtattung wie bei der Beiſetzung 0 Vor⸗ 
Verſtorber für eine Feuerbeſtattung iſt, daß der 
Perſtorbene die Feuerbeſtattung angeordnet hat. 
Zum Vornahme der Feuerbeſtattung iſt die Geneh⸗ 
migung des Polizeipräſidenten einzuholen, Vom 
Magiſtrat Danzig ſind die gedruckten Beſtimmungen 
für 15 Pfg., ſowie Auskünfte über die Beſtattung 
u erhalten. Das wichtigſte für Auswärtige iſt 
(eigenes: Die Gebühr für die Einäſcherung ohne 
ebenleiſtungen beträgt bei ihnen 75 Mark und 
kann bei Minderbemittelten auf 65 Mark ermäßigt 
werden. Die Leichen ſind in den Särgen einzu⸗ 
äſchern, in denen fie zur Verbpennungsſtätte gelan⸗ 
gen. Die Sargfüße müſſen zum Abnehmen oder 
2 — . —— 
ewig ungedeelt.“ Gedankenvoll bedeckte er die 
Augen mit der Hand, und als er ſie wieder ſin⸗ 
ken ließ, ſagte er mit eigentümlich bewegter 
Stimme: „Es iſt ein eigen Ding mit dem „Up 
ewig ungedeelt“! Wer einmal das Glück darin 
erfaßt hat, der kämpft gegen jeden Eindring⸗ 
ling, der daran rütteln will.“ Er ſtand auf 
und, das Thema raſch wechſelnd, fragte er: 
„Wann werde ich wohl einen der Herren vom 
Stab am beſten ſprechen können? Ich möchte 
mein Anliegen ſo bald wie möglich vorbringen.“ 

Auch Detlev war aufgeſtanden. „Komm ins 
Lager, Vater, um dieſe Zeit pflegen Herren vom 
Stabe die Vorpoſten abzureiten. Wir rudern 
über den See zu der Stellung der Außenpoſten, 
da kannſt du die Herren ſprechen und erhältſt 
den beſten Rat. Ich werde mir Urlaub er⸗ 
bitten.“ 

Eine halbe Stunde ſpäter wanderten Vater 
und Sohn am anderen Ufer bei den Vorpoſten. 
Zwei Reiter kamen ihnen entgegen, auf der 
mondbeſchienenen Landstraße erkannte Detlev» 
ſcharfes Auge ſie ſofort. 

„Das iſt der Hauptmann von Wrangel und 
Leutnant Weller,“ erklärte er, „nun kannſt du 
gleich an die richtige Tür klopfen und Beſcheid 
bekommen.“ 

Grüßend trat Rathgen an die beiden Her⸗ 
ren heran, als fie ſich näherten, während der 
Sohn in ſtramm dienſtlicher Haltung ſtehen 
blieb. i 

Weller reichte ihm die Hand vom Pferd aus 
und ſchüttelte fie kräftig. „Das iſt eine Über⸗ 
raſchung! Wie kommſt du hierher?“ \ 

In kurzen Worten brachte Rathgen fein An⸗ 
liegen vor. f Kt 

Wrangel, an den er ſich beſonders gewandt 
hatte, ſah ihn nachdenklich an, während er auf 
merkſam zuhörte, was ſein junger Begleiter ihm 
ſagte, der mit warmen Worten Rathgens Zu⸗ 
verläſſigkeit und Umſicht rühmte. 

„Sie kennen den Herrn, wie es ſcheint, ge⸗ 
nau,“ erkundigte ſich der Hauptmann. 


des Erzbiſchofs Grafen von Ledochowski auf 


Erzbiſchofs Julius Dinder und der ſtändige 
Vertreter ſeines Vorgängers von Stablewski. 
Seit 1906 war er Adminiſtrator und Kapitular⸗ 


gen Domkapitels, Doktor und Ehrendoktor der 
Theologie, päpſtlicher Hausprälat und Thron⸗ 


Abademie der Wiſſenſchaften und Vorſitzer des 
Vereins der Freunde der Wiſſenſchaften in 
Poſen, außerdem Schirmherr vieler religiöſer 


Nachfolger finden, der in gleicher Weiſe mit 


kendienſt und wartete auf die Einberufung. Da 
ſie noch nicht eingetroffen iſt und ich ein Ende 
machen will mit den unerquicklichen Auftritten, 
die nicht zu vermeiden ſind, ſolange meine 
Schwägerin bei uns iſt, bin ich hergekommen, 
um hier an Ort und Stelle bei der Truppe 
meine Dienſte noch einmal anzubieten. Ich 
nehme jeden Poſten an, gleichviel, wo fie mich 
hinſtecken. Nun, mein Junge, verſtehſt du 
deinen Vater in ſeinem Entſchluſſe?“ 0 

„Ganz und gar,“ lautete die raſche Antwort. 
„Und was erwarteſt du nun von mir, daß ich 
tun ſoll?“ 

Rathgens Blick ruhte warm auf Jeinem 
Alteſten. „Wenn du mich ſo ganz und gar ver⸗ 
ſtanden und die Verhältniſſe richtig erfaßt 
haſt, dann wirſt du auch ſchon von ſelbſt das 
Richtige treffen. Ich wünſche in den Briefen an 
deine Mutter viele Liebe und zarte Schonung 
ihrer nationalen Gefühle; auch große Vorſicht 
iſt bei dem Schreiben nötig, keinerlei Mittei⸗ 
lung über Bewegung der Truppen. über irgend 
etwas, das ſich auf die Kriegslage beziehen 
könnte. Du darfſt jetzt nicht vergeſſen, daß deine 
Tante, die leidenſchaftliche Dänin, unter einem 
Dache mit deiner Mutter wohnt.“ 

„Leider, leider,“ ſeufzte Detlev. „armes 
Mutterchen und arme Schweſter, fie werden es 
nicht leicht haben.“ f 

„Und doch wird es auch für ſie beſſer ſein, 
wenn ich jetzt fort bin,“ antwortete Rathgen. 
„Anſere lütte Dirn behält den Kopf oben, ſie 
ſelbſt drängte mich zur Abreiſe und ließ mich 
ohne Klage ziehen.“ 

Über Detlevs Züge glitt ein Strahlen. 
„Lütting iſt eine Prachtdirn! Sie brauſt nicht 
auf wie unſereiner und weiß doch ganz 
genau, was ſie will!“ 

Rathgen drückte ihm die Hand. „Kinnings, 
euer Vater iſt ſtolz auf euch. Behüte euch Gott 
und gebe in Gnaden, daß in unſer Haus bald 
der alte Sonnenſchein einkehren kann und 
unſere Herzogtümer wieder jubeln dürfen: „Up 


* 


Abſchrauben eingerichtet Jein. 


Och abgeſehen. Die Zahl der im bieſigen Stadikrelſe wähs rer begonnen, den Befehl auszuführen, als feindliche 
höchſtens 2,10 Zentimeter lang, 85 Zentimeter breit 


rend des Monats Dezember v. Is. ſtandesamtlich an⸗ Schrapnells in das Dorf nn die ihn und 
gemeldeten Geburten hat — ausſchließlich der vor⸗ einige Mannſchaften auf der Stelle töteten. \ 
gekommenen 7 Totgeburten — 118 betragen; dieſelbe Ehre dem Andenken dieſes heldenhaften jungen 
hat mithin die Zahl der Sterbefälle — 101 — um 17 Offiziers! 


Preußiſche Pfandbriefbank. 
Der Jahresbericht der Preußiſchen Pfandbrlefbank, deren 
Dividende von 8 auf 7 Proz. zurückgeht, ſchüldert eingehend 
die Kriegstätigkeit des Inſtiluts. Wie die übrigen Hypolheken⸗ 


—— 


von außerhalb erſt d ch D 8 5 hat and e ben LEBE ua 55 

außerhalb erſt dann na anzig zu ſenden, überſtiegen. erücſichtigung der den Grundſtücksbeſitzern entſtandenen 
wenn die farc Genehmigu u olizei⸗ 15 Der eiſerne Wille unferer Soldaten Schwierigkeiten den Hypothekenſchuldnern durch 
präſidenten in nzig zur Vornahme der Feuer⸗ 


Feſtſetzung mäßiger Prolongationsbedingungen möglichſtes 
Entgegenkommen gezeigt. Aus dieſen Erwägungen 
heraus haben ſich auch auf Veranlaſſung der preußiſchen 
Aufſichtsbehörde die Hypothekenbanken vereinigt, um den In⸗ 
habern erſtſtelliger Hypotheken, falls dieſe auf kürzere Zeit 
Geldmittel brauchten, durch Hergabe von Pfandbriefen, die 
bei den Darlehnskaſſen lombardiert wurden, proviſions⸗ 


Podgorz, 23. Februar. (Einen Kriegsunterhal⸗ iſt eine der DIE ee gegenüber den Sol⸗ 
tungsabend) veranſtalteten am Sonntag der evan⸗ daten unſerer Gegner. Eine Sappe wurde kürzlich 
geliſche Jünglings⸗ und Jungfrauenperein im Saal von den Franzoſen genommen und dabei einige 
der Kleintinderſchule. An weißgedeckten dekorierten unſerer Pioniere und Dragoner niedergeſtochen. 
Tafeln hatten ſich zahlreiche Gäſte eingefunden. Einer dieſer Pioniere wurde nur in den Arm ge 
Der Vorſitzer, Herr Pfarrer Greger, hielt eine An⸗ ſtochen und, da er umfiel, von den Franzoſen für 


ſprache über den tſchem Heldengeiſt, den tot gehalten. In dieſem Glauben achteten ſie ſeiner freie Vorſchüſſe zu mäßigen Zinsbedingungen zu ge⸗ 


— Meuftädtijdeen. Gemeinde) Die uns fetzt erfüllen ſoll. Patriotiſche Deklamationen, nicht und häuften Sandſack auf Sandſack über feinen | währen. An dieſen Befirebungen hat ſich die Pfandriefbank 
vereinigten Beppe een ielten beiten Ceſange 10 wuattaliſche a wechfelten ab. Körper. Der Pionier konnte alles beobachten; aber | Mit einem etrage bis zu 10 Millionen Mark beteiligt, wie 


feſtgeſtellt wird, haben jedoch die Hypothekenbeſitzer von dieſer 
Einrichtung nur wenig Gebrauch gemacht. Auch 
hinſichtlich des Zinseingangs hat dle Pfandbriefbank wie die 
übrigen Inſtitute eine erfreuliche Finanzkraft ihrer Hypotheken⸗ 
ſchuldner feſtſtenen können. Von 21,1 Millionen Wark Zinſen 
Verwaltungs koſtenbeiträgen uſw. waren am Jahresſchluß nur 
noch 188 545 Mark rückſtändig, die ſich inzwiſchen auf 140 000 


wei Ritter des Eiſernen Kreuzes erzählten in lieber erſticken, dachte er, als von den Franzoſen 
nn Weiſe aus a Adee aun e Ein eben be dau e 0 zam 
eren 91 trag von 19 Mark. geh te den 9 en. a nach einiger 
Tellerſammlung ergab den Betrag von eit ertönten fürchterliche Detonationen. Die Deut⸗ 
Ka warfen Minen. Die Franzoſen flohen unter 
urücklaſſung ihrer Waffen. er die Deutſchen 


Uriegs⸗Allerlei. 


stellt 1 f 5 & indert haben. In Anbetracht der Ungewißheit 
eingeſtellt. Das zelleſche Bibellegat gewährt kamen nicht ſofort nach. „Kommt doch heran!“ Mart verm Ange d 1 
67,50 M inſen An ſchöne ; x chreit der Pionier, die Franzoſen find ſchon lange über die Eingänge dieſer geſtundeten Zinsbeträge, ſowie ans 
205 e ſind 50 Mank 1 8 Der Monde a ash Iren Unſere Leute fürchteten eine Falle, wie ſchon geſichs der Unfiherheit über die bilangmähige Verwaltung 


Das Ende 1914 in Lüttich eröffnete Soldaten⸗ 
heim hat ſich eines ſo großen Zuſpruchs zu erfreuen, 
daß es bereits vergrößert werden mußte. Auch in 
anderen Orten Belgiens ſind bereits Vorarbeiten 
ur Errichtung von deutſchen Soldatenheimen ge⸗ 
ſchehen ſodaß man hoffen darf, daß bald zwei wei⸗ 
tere Deine in Beverleo und Oſtende eröffnet wer⸗ 
den, ſodaß auch dort unſeren deutſchen Soldaten 
ein Stück deutſche Heimat geboten wird. Leider iſt 


der Beſtände an Staatspapieren, erſcheint es der Verwaltung 
angezeigt, neben der gewohnten Verſtärkung der Reſerven 
eine „außerordentliche Kriegsreſerve in Höhe 
von 500 000 Mark zu ſchaffen. f 
Weiter⸗Ueberſicht. 


der Deulſchen Seewarte. 


95 und riefen zurück: „Sage erſt die Parolel“ 
ber der gute Pionier hatte ſie vergeſſen. Endlich 
kamen die Deut 9 heran, ſtürmten auf den Sand⸗ 
faut niet zu und befreiten den Kameraden. Er 
ollte mit ſeiner Verwundung ins Lazarett geſchafft 
werden, aber mit eiſernem Willen verlangte er zu 
bleiben, um ſeine Kameraden zu rächen. Abends 
ging er mit Handgranaten bewaffnet in die fran⸗ 
ische Schügenlinte hinein. — Er rächte ſeine 


—— — Tree Ne POTT na ann sense een regnet mai ern ang, 


Hamburg, 28. Februar. 
"d Armenkaſſe mit 395 Mark ab. Im Kling⸗ der unermüdliche Vorarbeiter auf dem Gebiet der Ben 8 3 Sn 
eutelfonds 5 1 Kapital von 6600 Mark ange⸗ F a Henkſgland 55 . Maui 3a a8 Welt 28 ee 
w . en Jünglingsbündniſſe Deutſchlands Helbing, reudige Üüberraſchung eines beurlaubten der Beobach- 8 8 5 8 etter 3 i 
— Eichtbildervortrag.) Der deutſch⸗ eh in Beverleo in Belgien verſchieden. Selk Mesh ne gsftatlon| 35 k € 88 24 Slider 
en der Jugendverein veranstaltet am Sonn⸗ Monaten mit Aufbietung aller ſeiner Kräfte an der Ei würdige 1b ie di 8 I > 
bob den 27. d. Mts. abends 8 Uhr einen »pater⸗ Arbeit, die Soldatenheime in Belgien zu fördern, 9 . nes i 19 0 ichtet Vorm fas s Nebel | 0] zieml, Heiter 
ändiſchen Abend“, Sejtehenb in Lichtbildervortrag, holte er ſich eine Lungenentzündung, die nach ments |»: 1 19 anf Ilan in Dibenburg, berichtet, Hamburg 40 S8 eben ie welt bewzitt 
gehalten von Herrn Seminarlehrer Wild, muſika⸗ gen Tagen ſeinen Tod herbeiführte. Auch er iſt einem ut 9 Aan K Landwehr⸗ Swinemünde 748,3 N Nebel 1 zieml. heiter | 
g lichen und e e Vorträgen. Der Ein⸗ Hr das Vaterland gefallen, die Arbeit aber wird 1790 ind eil 5 am direkt se dem SER Neufadewafier 747,8 bedeckt 1 ieml. heiter 
trittspreis betwägt 20 Pfg.; der Neinertrag fließt weitergehen zum Segen unſerer Soldaten. lühe der Kirche 9 7 El o i ln en ernanen 
der Schr ther Wag Se Programm ſind 4 war die Freude des braven Kriegers, als er hörte, Memel 145, WW Schnee] 1 zieml. heiter ö 
en u San. rer u babes. lienſtraße 66, und Eine tapfere Familie. daß der Täufling ſein eigenes Töchterchen ſei. Nicht Metz 747, N80 ßbbedeckt 10 zieml. heiter 
er Abendkaſſe zu haben. Aus der von Puttkamer (den Familie minder groß war die Aberraſchung und Freude der Hannover 748,88 bebe | —2) eit bemäitt | 
— (Sterblidkeitsftatiftil) Die in den am Wen feit Beginn des Krieges 78 Mitglieder im Mutter, daß der Vater ſelbſt fein getauftes Kind⸗ Mandeburg | - 1 nt, delt 4 
18. d. Wis. herausgegebenen Beröffentlicungen des kaifer« | Dienfte des Vaterlandes. Von dieſen find 64 bei chen der Mutter in bie Kent legen konnte. ap en 4 
lichen Geſundheitsamies zu Berlin befindliche Zuſammen⸗ der Armee und Marine oder werden ſich nach er⸗ 7915 4470 — Nebel —0| zieml. heiter 
ſtellung der während des Monats Dezember v. Js. in Due Ausbildung zur Front begeben, während] Der Sohn nimmt den eigenen Vater gefangen. Breslau 245.80 N Schnee 10 Zieml. heiter 
den 383 deutſchen Städten und Orten mit 15 000 die übrigen bei Erſatztruppen, im Gefangenen ager, In den Kä it d 5 Frankfurt, M. 47,8 N halb oed.“ 1] meiſt bewölkt 
und mehr Einwohnern zur ſlandesamtlichen Anmeldung als Johanniter oder in ſonſtigen Stellungen tätig 1 15 Ge n 5 er ruſſiſchen Übermacht areuhe 47, Würw bedeck 1 meist bewölkt 8 
gelangten Sterbefälle läßt erſehen, daß in dem gedachten | find, Auf dem Felde der Ehre find bisher ſieben 0 ona a Bon ee nahmen polnische München 745, % MW Nebel —1 zieml. heiter J 
onate von je 1000 Einwohnern — aufs Jahr be- geblieben. Eine große Anzahl aus De tapferen kan 1 f l. a oldaten gefangen, Hierbei Prag 745,4 bedeckt il vorm. heiter ö 
dechnet — veiſtorben find: a, Weniger als 10,0 in 5; Familie haben ſchon Verwundungen erhalten. Bes r 4 Ruf * ER Da 1 niſcher 1 Wien 74240ND Regen 4 ieml. heiter 
3 wichen 10,0 und 18 0 in 65; c. zmilden 15,1 end | reits 85 Mitglieder ind im Beſtz des Gifernen Pat aud Rufliiä-Boten Itammenb, feinen eigenen |stratau 17440100 ebene e erw. Heller 
0,0 in 136; d. zwiſchen 20,1 und 25,0 in 102; Kreuzes. Auch 1870/71 nahmen 41 Mitglieder am kämpfte eh em wehrmann a den 100 Aae 1 Ted he — 
8. zwiſchen 25,1 und 30,0 in 47; f. zwiſchen 30,1 und Kriege teil, wobei 21 das Eiſerne Kreuz an 5 elde ſich ui BE EL 155 2 h 1 en Viſſingen i NRW Nebel 2| zieml. heller 
5, in 15 und g. mehr als 35,0 in 18 Städten bezw. darunter ein Mitglied das Kreuz erſter Klaſſe und | ebe erfennen, jo abgehärmt waren fie. | nunkunen, 140. Mn Dun 1 ä 
Orlen. Die geringfte Sterblichkeitsziffer batte in dem eins den Orden Pour le merite, 5 Stockholm. 745,0 W NW bedeckt | —2 05 N 
betreffenden Monate der Ort Berlin » Treptow mit 6,6 Mannigfaltiges Larlſtad 148, % O bededt 0 „ ei 
und die höchſte Ziffer die Stadt Güſtrow in] Servorragendes Verhalten und Heldentod eines 0 Tr Haparanda 1748,1ND [Schnee —3] vorw. heiter 1 
Meklenburg » Schwerin mit 53,5 zu 1 In 17 jährigen Offiziers. (Geflüchteter Betrüger.) Nach Patt zn ee — = 
Ben Städten und Orten der Provinz Weſtpreußen mit Am 30. November lag die 8. Kompagnie des Anterſchlagung von 12 000 Mark iſt der Haupt: 15 Be Per ee er 2 
N und mehr Einwohnern ſind von je 1000 der. oſtpreußiſchen Dee „Kronprinz“ buchhalter Proft von der Altenburger Filiale 
Mus — gleichfalls aufs Jahr berechnet — im Monat Nr. 1, bei der Leutnant v. oßler ſich befand, in der Allgemeinen deutſchen Kreditanſtalt flüchti f 
ezember v. Is. verſtorben und zwar: In Graudenz 17,6, ſchwerem Ge echt gegen einen übermächtigen ruſſi⸗ 3 Wetter an 0 age. 6 
Elbing 23,0, Thorn 24,6 (ohne die Octsfremden, en Angriff. Die Kompagnie hatte große Ver⸗ geworden. Er hat die Summe in der Zweig⸗ 3 


Kiegsteilnehmer und Kriegsgefangenen 22,6), Danzig 
19,5, Dirſchau 27,9 und in Zoppot 32,0 Perſonen — Die 
Säuglingsſterblichkeit war im Monate Dezember v. Js. 
eine beträchtliche, d. h. höher als ein Drittel der Lebend⸗ 
geborenen im 5 Orten; dieſelbe blieb unter einem Zehntel 


(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 24. Februar! 
neblig, teils aufheiternd, Temperatur wenig geändert. 


luſte. Die Bedienung eines Maſchinengewehrs wird 
abgeſchoſſen. Leutnant v. Pelchrzim, der allein das 
eine Gewehr bedient, fällt. a ſpringt Leutnant 
von Goßler, der dicht daneben liegt, auf, eilt im 


ſtelle Meuselwitz unter einem falſchen Vorwand 
erhoben. 


derſelhen in 85 Orten. Als Todesurfahen der während 
es Berſchtsmonats im hieſigen Stadtkreiſe zur ſlandes⸗ 
amilichen Anmeldung gelangten 101 Sterbefälle — da⸗ 
tunter 31 von Kindern im Alter bis zu 1 Jahr — 
lind angegeben: a. Kindbetifiever —, b. Scharlach 2, 
. Majern und Röteln —, d. Diphtherie u. Krupp —, 
8. Keuchhuſten —, k. Typhus —, g. Tuberkuloſe 6, 
Krantheiten der Atmungsorgane (ausſchließlich d, 
‚S und g) 24, i. Magen⸗ und Darmkatarrh, Brechdurch⸗ 
fall 8 — darunter 7 von Kindern im Alter bis zu 
1 Jahr, k. gewaltfame® Tod 7 und I. alle übrigen 
Rıantheiten 54. Im ganzen ſcheint ſich der Gefund- 
: eitszuftand unter den Säuglingen feit dem 
Vormonate nicht weſentlich geändert zu haben. Im 
Hinblik auf den Eiufluß des Krieges wird von einem 
Urteil bezüglich der Geſamtſterblichkeit bis auf weileres 


„Gewiß, er iſt ja meines verſtorbenen Va⸗ 
ters beſter Freund, mein vielgeliebter Paten⸗ 
onkel!“ Die!’ Augen des jungen Offiziers leuch⸗ 
teten ordentlich, wie er das ſagte. „Und Art 
läßt nicht von Art,“ fuhr er fort, „der Gefreite 


da von den Jägern, Detlev Rathgen, iſt der 


Sohn. Der Hauptmann erinnern ſich vielleicht 
des Mannes von Aarhus her.“ f 
Wrangel nickte erfreut. „Verſteht ſich; und 
ich gratuliere Ihnen zu dieſem Sohne, der hit 
Schneid im Leibe und fackelt nicht lange, wenn 


ewehrzug, und bringt es fertig, von dort die er⸗ 
forderliche Behtenihgemanmihalt u den unbedien⸗ 
ten Maſchinengewehren heranzubringen. 


Für dieſe glänzende Tat hatte ſein Bataillons⸗ 
besten die Abſicht, den erſt 17jährigen, eben beför⸗ 
erten Offizier zum Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe ein⸗ 
ugeben, aber 11 35 am 2. Dezember abends wurde 
ihm gemeldet, daß Leutnant v. Goßler bei einem 
neuen Gefecht der Heldentod ereilt hatte. Die 
Kompagnie hatte tagsüber im Schützengraben im 
Gefecht gelegen. Gegen Abend hatte das Bataillon 
Gelände gewonnen und eine Anzahl Ruſſen gefan⸗ 
en Leutnant v. 1 0 erhielt, ſchon in der 
unkelheit, den Befehl, mit ſeinem Zuge ein Dorf 
nach verſprengten Ruſſen abzuſuchen. Kaum hatte 


dämpfte er ſeine Stimme und ſagte: „Es liegt 
mir ſchon den ganzen Tag in den Gliedern, was 
ich heute Morgen erfahren habe. Aber, 
Weller, halten Sie reinen Mund, es iſt Dienſt⸗ 
geheimnis.“ 

„Selbſtverſtändlich, ich bleibe ſtumm wie ein 
Fiſch,“ verſicherte dieſer. 

„Es find Briefe aus Berlin angelangt,“ 
fuhr der Hauptmann fort, „da ſcheinen diploma⸗ 
tiſche Verwicklungen einzutreten. man droht 
von verſchiedenen Seiten mit bewaffneter 


Beitigiten feindlichen Feuer 300 Meter längs der E 
chützenlinie entlang zu einem anderen Maſchinen⸗ 


Hutter, Käſe, 
Kunſthonig und 
Marmeladen 


für unſere im Felde ſtehenden Truppen 


die ängerit biligſten Preiſe. 
Zentral⸗Mollerei Thorn, 


Geretſtraße 9, Telephon 195. 


Bratheringe, 

Rollmopſe, 

Neunaugen, 
Aalbrücken 


und andere 


Fiſchmarinaden 


Wir berechnen beim Einkauf von 


Habe in meinem Hauſe 


2 Anden, ſowie! Wohnung 


1. od. 2. Et. 6 Zimmer u. Zub,, bald od. 
ſpäter zu vermieten. Eduard Kohnert. 


Laden 


mit angrenzender kleiner Wohnung, gro⸗ 
zem hellem Keller und 56 Quadratmeter 
großer, mit Oberlicht verſehener Remiſe, 
in dem ſich jeit 6 Jahren ein Drogenge⸗ 


Große ö⸗Zimmerwohnun 
mit Zubehör für 800 Mark vom 1. 4. 18 
zu vermieten. Coppernikusſtr. 39, 2. 


Bom 1. April d. Js. ind zu vermieien? 
3- I. eine 4Simmectooßnung 


mit Zubehör, im Vorder⸗ bezw. Hofe 
gebäude; 


mehrere Kellerräume 


für Warenlager, Zugang von der Katha⸗ 
rinenſtraße. Näheres in der 


C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei 


Thorn, Katharinenſtraße 4. 


Ftkundliche 4⸗Zimmerwohnung 


mit Bad Zubehör und Gartenland ume 


I ſtändehalber billig zu vermieten. 


Mellienſtraße 131, 2 Treppen, links. 


P Näheres Schloßſtraße 1 


Wohnung 


per 1. 4 1915 zu vermieten. 
Neuſtädt. Markt 23, 1. Etage, 


Altſtädt. Markt 9, 


8 Zimmer mit Vorraum und heller 
Küche, für 400 Mark vom 1. 4. zu ver⸗ 
mieten. Zu erfr. im Bäckerladen. 


Wohnun du vermieten 


Marienſtraße 7. 


es zuzugreifen gilt!“ Er reichte dem alten Intervention, und man kann nicht willen, was in großen Mengen eingetroffen und ſchäft befindet, iſt zum 1. 4. 15 zu ver⸗ Herrſchaftliche ö 
Herrn die Hand. „Und für den Vater von für Befehle an elangen.“ empfehle ſolche zu den billigſten Preiſen mieten. Meyer, Neuft, Markt 14. 1. Zimmerwohnung | 

= 1 . 3 2 9 ’ für Kantinen und Wiederverkäufer. 7 | 
lolchem Sohne wird ſich ſicher ſchon ein Platz Weller zog die Stirn kraus. „Nachdem wir 


inden, wo er uns gute Dienſte leiſten kann. 

rgen rücken wir nach Horjens, kommen Sie 

a zu mir, wir wollen dann Näheres beſprechen.“ 

Grüßend ritt Wrangel weiter. 

„Weller beugte ſich noch zu Rathgen. „Jetzt 

ält mich der Dienſt, aber morgen in Horjens 
mußt du mir viel erzählen, ob Klaus noch die 

ahne ſchwingt mit ſeinem „Up ewig unge⸗ 
delt“, und was die lütte Dirn macht. Onkel, 
ich revanchiere mich dann auch für die guten 

achrichten und vertraue dir an, was für ein 

ichtsnutz der da iſt.“ Lachend zeigte er auf 
Detlev, gab dann aber ſeinem Pferd einen 
leichten Schenkeldruck und trabte dem Voranrei⸗ 
enden nach. 

Als er Wrangel erreicht hatte. wandte ſich 
dieſer an ihn. „Für Ihren Schützling werden 
wir ſchon ſorgen können und ihn irgendwo hin⸗ 
elnſtecken, wo er der Truppe nützlich ſein kann, 
aber ob es fi überhaupt noch lohnt. daß einer 
Na aus feinen geordneten Verhältniſſen heraus⸗ 
daßt, um bei der Truppe oder für die Truppe 

em Vaterlande zu dienen, das weiß ich nicht. 

5 kann doch hier ſchnell mit dem Kriegsſpiele 
zuende ſein.“ 

Weller ſah ihn völlig verdutzt an. „Ich 
verſtehe wirklich nicht.“ / 
Wrangel warf einen raſchen Blick um ſich, 
und als er ſah, daß niemand in Hörweite war, 


hier in raſchem Tempo immer ſiegreich vorge⸗ 
gangen ſind, kann man doch unmöglich auf 
einmal die Krallen einziehen und zum Rückzuge 
blasen!“ f 

„Sit ſchon alles dageweſen,“ gab Wrangel 
zur Antwort. „Solche diplomatiſchen Verhand⸗ 
lungen können durch alle glücklichen Kriegs⸗ 
reſultate einen gewaltigen und unverhofften 
Querſtrich machen. Na, vielleicht beruhigt Sie 
die Geſchichte, und man greift in unſer Vor⸗ 
wärtsrücken nicht ein. Aber ich kann nicht 
leugnen, daß mir dieſe Briefe aus Berlin doch 
etwas in die Krone gefahren ſind.“ 


„Alle Wetter, mir auch,“ ſtimmte Weller 2 


ihm bei, „das wäre eine höchſt fatale Geſchichte, 
wenn ſie uns hier mit einem male die Hände 


210 
binden wollten. Aber hoffen wir das Beſte, ich 2 


halte mich an die Loſung: Vorwärts mit Gott, 
friſch drauf und ſieghaft durch!“ 
5. Teil. 

Wrangels Befürchtungen ſollten nur zu bald 
in Erfüllung gehen. Wenige Tage ſpäter wurde 
von Berlin aus an den General Wrangel der 
Befehl erlaſſen, Jütland ſofort zu räumen. Die 
diplomatiſchen Verhandlungen, bei denen tat⸗ 
ſächlich mit bewaffneter Intervention gedroht 
wurde, machten das nötig. 


(Fortſetzung folgt.) 


E. Klempahn, 
Schillerſtr. 30, Fernruf 1055. 


SE a b 
SELLER TR N EI FIRE 
Licht ins Feld! 


\ Konkurrenzlose ° 
 _ Militär-Lederlampe $ 
mit Batterie Normal- 
grösse. Gewicht nur 160 L 
Gramm, 3 Qualitäten; 
Mk. 4.50, 5.50, 6,50, 
Verkaufsstellenwerden 
nachgewiesen. Liefer- 
ung nur an Wieder- 
8 verkäufer. 8 
$ JOHANN LICHTENFELD, 5 

Hamburg 1 0. Gegr. 1901. 5 
® Elektr. Militär- und Taschenlam- & 
® pen. Cereisen-Feuerzeuge. Wärm- ® 
2 Stehen. Sämtliches Zubehör. 2 
Fabrikation. Engros. Export. 0 


Sees? 


Steinkohlen, 
Steinkohlen⸗Briketts, 
Braunkohlen⸗Briketts 


liefert prompt 
Baumaterialien u. Kohlen⸗Handels⸗ 
geſellſchaft, mit beſchräntter Haftung, 
Mellienftrane 8. Telephon 6401641, 


Ca. 8 Morten Wieſe 
And Ackerland ist zu verpachten 


Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 72. 


9999992990999 
9 


9909999 


K. möbl, 


1 Laden 


mit Wohnung, paſſend für jedes Ge⸗ 
ſchäft, vom 1. 4. 15 zu vermieten. 
A. Burdecki, Coppernifusſtr. 21. 


Große herrſchaftliche 


Wohnungen 


6 Zimmer mit reichlichem Jubehör in 
der 1. und 2. Etage zu vermieten. 


Marcus Henius, 6.1.8.9. 


Altſtädt. Markt 5, neben Artushof. 
— — ne Bl Fer baeel a br 


Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zube 
hör, Baderſtraße 6, hochpart., für Ge⸗ 
ſchäftszwecke und Privatwohnung geeig⸗ 
net, zum 1. April d. Is. preiswert zu 
vermieten. Zu erfragen 

Brückenſtraße 5, 1 Treppe. 


= 3 beeeichaftliche 
Inner- Wohnungen 


mit Badeſtube und allem Zubehör, Gas, 
elektr. Lichtanlage und Warmwaſſer⸗ 
heizung, am Stadttheater gelegen, (Gra⸗ 
bdenſtraße AG) vom 1. 4. 15 eventl. früher 
zu vermieten. Zu erfragen bei 


Skowronek & Domke, 
Graudenzerſtraße 7. 
„. verm. Gerechteſtr. 38, pi. 


Mellienſtraße 83, von ſofort oder 1. April 
zu vermieten. Zu erfragen bei 
P. Gehrz, Mellienſtraße 


Wohnungen 
Schulſtr. 11, hochpt., 7 Zimm. u. Garten, 
Schulſtraße 13, 2. Etage, 5 Zimmer, 
Bacheſtr. 17, 3. Et., 6 Zimmer. 

Sämtliche Wohnungen mit reichlichem 
Zubehör, Gas- und elektr. Lichtanlage 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Auf Wunſch für erſtere 2 Wohnungen 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 

G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


Seofes-Biumermopunng 


für 575 Mark zu vermieten. 
Zu erfragen Schulſtraße 40, 1. 


Pelrſchaffliche Wohnung 


von 5 Zimmern, Badezimmer, Mädchen 
kammer und elektriſchem Licht reichlichem 
Zubehör, Brombergerſtraße 82, von ſo⸗ 
gleich zu vermieten. 


A. Burdecki, Coppernilusſtr. 2 
Mehrere J⸗zimmerige 
Balkon⸗Wohnungen 


part. und 1. Etage, ſogleich oder jpäter 
zu verm. Ludwig, Mellienſtr. 112, pt. l. 


Kleines mäbl. Amer 


zu verm. Heiligegeiſtſtraße 11, 2 Tr. r. 
Möbl. Zimmer mit 2 Betten vom 
1. 3. zu vermieten. Coppernikusſtr. 41. 1. 


Miiibew. Schiniit. 8. b. Coppernikus⸗ 
ſtraße 19, 2, nach hinten. Fran Kirsch. 


5 
8 
. 
13 
0 5 
. 


Bekanntmachung. 


Den Herren Hausbeſitzern oder 


Bekanntmachung 


über das Füttern 55 7 auf Schlachtviehmärkten und Seien Stelkverbeterh gehen in Baule 
chlachtviehhöfen. der nächſten Tage die Hausliſten zur 
Vom 21. Jannar 1915 (Reichs ⸗Geſetzbl. S. 30). Aufnahme des Perſonenbeſtandes für 
Der Bundesrat hat aufgrund des $ 3 des Geſetzes über die Ermfehtigung |Bie Regelung des Brot⸗ und Mehl⸗ 
des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maßnahmen uſw. vom 4. Auguſt 1914 verbra uchs zu. 


Reichs⸗Geſetzbl. S. 327) folgend d laſſen: Für jedes Hausgrundſtück werden 
* x F 2 gleichlautende Vordrucke ausge⸗ 


geben. Beide ſind der auf der erſten 

Seite gegebenen Anleitung gemäß 

vom Hausbeſitzer oder Stellvertreter 

ſofort auszufüllen. : 
Der eine Vordruck ift zur Abholung 

bereilzuhalten, der andere in ſorg⸗ 

fältige Verwahrung zu nehmen. 
Thorn den 23. Februar 1915. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Wir weiſen darauf hin, daß der Stadt⸗ 
bahnhof für den Perſonenverkehr mit den 
nachſtehend verzeichneten Zügen wieder 
freigegeben ist: 

Abfahrt Richtung Juſterburg: 


8 1. 

Rinder, mit Ausnahme von Kälbern, und Schafe dürfen auf Schlacht⸗ 
viehmärkten, Schlachtviehhöfen und Schlachthöfen nur mit Rauhfutter ges 
füttert werden. 

8 2. 

Schweine, die auf Schlachtviehmärkten und zum Marktverkauf an 
Schlachtviehhöfen oder Schlachthöfen eingeſtellt ſind, dürfen während des 
Zeitraums von 12 Uhr mittags des dem Markttag vorhergehenden Tages 
bis zum Marktſchluß nicht gefüttert werden. 

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen beſtimmten Behörden 
können dieſen Zeitraum abkürzen. 

Soweit ein Füttern von Schweinen nach Abſ. 1 und 2 zuläſſig iſt, darf 
Kraftfutter nur bis zu einem Kilogramm und zwar Gerſte oder Ger euſchrot 
nur bis zu einem halben Kilogramm, täglich für das Tier verfüttert werden. 

3. 


Unberührt bleiben landesgeſetzliche Vorſchriften, ſoweit ſie die Beſtimmungen 
der 88 1 und 2 verſchärfen. 


x Vormittags: e 
Die Landeszentralbehörden erlaſſen die Beſtimmungen zur Ausführung 5% ; D ur D 
dieſer Verordnung. 105° 20 


5 


8 5. ib 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung oder gegen die gemäß 8 2, ee eee 


2 10 n 


Aa Glauch 


Unſt ere bei Culmſee trocknet 


Senerhefnt attungs-Anlage 


ſteht auch Auswärtigen, jeden Bekenntniſſes, 
zur Verfügung. 

Die Beſtimmungen für die Feuerbeſtattung 
in der Stadt Danzig ſind gedruckt von uns 
für den Preis von 15 Pfg., die in Poſtmarken 
eingeſandt werden können, zu beziehen. 


ger Mägiſtrat der Etadt ul il, 


(Flocken) und nimmt Anmeldungen ent⸗ 
gegen. Näheres durch die 


Gutsverwaltung. 
Billige Zigarren 
und Zigaretten 


offeriert Eduard Lissn 
Brombergerſtr. 35h, Selenhan 702. 


Feldgraue 


Uniformen 


zu ſoliden Preiſen werden ſchnell und 
billig angefertigt. 
S 


Ausverkauf. 


Das zur Martha Gembarski'ſchen Konkursmaſſe gehörige 
Warenlager, beſtehend aus 


garnierten Damen⸗ u. Kinderhüten, Bündern, 


Große Poſten billige 


Zigaretten 


Abſ. 2 und 8 4 erlaſſeuen Beſtimmungen werden mit Geldſtrafe bis zu fünf⸗ 10 
zehnhundert Mark oder mit e zu drei Monaten beſtraft. 10 W = 15 Blumen und Fantaſies, Straußenſedern, und Zigarren aozugeben. 5 
Dieſe Verordnung tritt mit dem 26. Jannar 1915 inkraft. Der Reichs⸗ 115 D Tüllen, Borten und Strohſtoffen, . „Ilatho“, 


It par 


Brennholz, 


(zerkleinert) 


ſofort lieferbar. 

Baumaterialien⸗ u. Kohlen⸗Handels⸗ 
geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, 

— 8. Telephon 640 641. 


kanzler beſtimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttreteus. ur 0 tr. 14 
Berlin den 21. Januar 1915. E 8 


der Stellvertreter des Reichskanzlers: 
Delbrück. 


Ausführungsbeſtimmungen. 


Aufgrund der 88 2, 4 und 5 der W c des Stellvertreters 
des Reichskanzers über das Füttern der Tiere auf 0 d und 
Schlachtviehhöfen vom 21. Januar 1915 (R.⸗G.⸗B. S. 30) wird folgendes 
beſtimmt: 1 


8 
Die Beamten der Ortspolizei und der Veterinärpolizei ſind befugt, auf 
Schlachtviehmärken, Schlachtviehhöfen und Schlachthöfen in die Viehſtände 
und Vieſtälle ſowie in die Räume, in denen Futtermitel aufbewahrt oder zu⸗ 
bereitet werden, jederzeit einzutreten. 


wird zu ganz billigen Preiſen ausverkauft. 


M. Kopezynski, Nonfurvperwalter 


Am 27. Februar, vormittags 9 Uhr, 


kommt auf dem Amtsgericht in Schwetz das in der beſten Ge⸗ 
ſchäftslage befindliche 
Koehler'ſche Grundſtück, 

(Vordergebäudeeckhaus und großer Speicher), in dem lange 
Jahre 7 Eiſengeſchäft betrieben iſt, 

zur Verſteigerung. EM 
Taxwert 180 000 Mark. Erforderliche Anzahlung von etwa 
25 000 Mark. Zu erſtehen iſt das Grundſtück wahrſcheinlich für 
die 1. Hypothek von etwa 86 000 Mark. Nähere Auskunft erteilt 
Kreisſparkaſſe Schwetz a. W. 


Neu! Geſetzlich geſchützt! Neu! 


„Bombardement Lüttich“ 


A und inkereſſanteſtes Mörſer⸗Schießſpiel mit Anwendung m. gel. geſch. 

42 Zeutimeter⸗Mörſers mit ganz neuer Schußvorrichtung, um die Forts in 

Flach⸗, Hoch⸗ und Bogenſchuß auf verſchied Entfernung beſchießen zu können. 

Preis dieſes e Spieles inkl. Porto Mk. 1.2), Nachnahme 1,30 Mk. 

= beziehen von M Schuſter, Spielwarenfabrik, Nürnberg, Leonhardſtr. 9. 

9. Zug, Breslau: „Da das „Bombardement Lüttich“ meinen Jungen viel Freude — 
macht, bitte ich um Ueberſendung von noch einem Spiele zu 1 Mark. 


Arbeitsgeſchiere Gut möbl. Zimmer, Möbl. Wohnung 


hat vorrätig 8, ſep. Eingang, 1. Et. zu vermieten.] zu haben, gegenüber Stadttheater. 
Adolf Puppel, Sattlermeifter. Epen 22, 1, Ecke Heiligegeiſtſtr. Grabenſtraße 32, 1. 


D. zuſchlagspflichtiger Schnellzug, 

We verkehrt nur Wochentags. 

Die in der Richtung Marienburg ver⸗ 
kehrenden Züge beginnen und endigen 
1 0 noch auf dem Bahnhof Thorn⸗ 


di 
Thorn den 23. Februar 1915. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Eine Abgabe von Kartoffeln 
findet bis auf weiteres nicht ſtatt. 
Thorn den 20. Februar 1915. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zum Verkauf von Nachlaßfachen, 
darunter Betten, ſteht am 
Freitag den 26. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 
im St. Georgenhoſpital in der Katha⸗ 
rinenſtraße Termin an, zu welchem 
Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Thorn den 19. Februar 1915. 
Der Magiſtrat II. 
Wegen Ina ID Beſchäftigung find 
eine Anzahl moderner 


Geldſchränle 


weit unterm Preis 


abzugeben. Anfragen unter K. 210 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


8 


2. 
Ein Abdruck der Bekanntmachung vom 21. Jannar 1915 iſt in den Vieh⸗ 
ſtänden und den Viehſtällen der Schlachtviehmärkte, Schlachtviehhöfe und 
Schlachthöfe an augenfälliger Stelle e 


Der Miniſter für Landwirtſchaft, D und Forſten kann den Re⸗ 
gierungspräſidenten ermächtigen, den im § 2 der Bekauutmachung vom 21. 
Januar 1915 feſtgeſetzten Zeitraum, während deſſen das Füttern von Schwei⸗ 
nen, die auf Schlachtviehmärkten, Schlachtviehhöſen und Schlachthöfen einge⸗ 
ſtellt ſind, verboten iſt, in einzelnen Fällen oder allgemein für beſtimmte 6 0 
abzukürzen. 

Berlin den 1. „Februar 1915. 4 8 

Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 


und Forſten. 
Freiherr V. Schorlemer. 


Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 


Im Auftrage: 
Lusenskx. 


Bun 
Steinkohlen 


anne N 


— 


0 Wie billig! 


Zöpfe jetzt zu unglaublich billigen 
Preiſen. 


1 Ueberzeugen!.. Bzg: 
3. Araczewski, Culnie: fr. 24. 


Dienstag den 23. und Mittwoch den 24. d. 


dem Wunſche meiner werten Kundſchaft folgend, den vorteilhaften Verkauf zu verlängern, 
gelangen in den beiden Tagen folgende Waren zu nie wiederkehrenden Preiſen zum Verkauf: 


Serie I beſtickte Voile⸗Volants für Kleider und Bluſen, Serie IV beſtickte Voile⸗Volants mit Einſatz, für Kleider und 
regulärer Preis bis 5,00 ME, jetzt Mtr. 1,35 Mk. 1 Bluſen, regul. Preis bis 9,00 Mk., jetzt Mtr. 3,25 Mk. 
Erle. 


Serie II beſticte Voile⸗ Bolants, 1 0 Preis bis 6, 0⁰ Mk., beſtickte Voile⸗Volants mit Einſatz, regulärer Preis 
jetzt Mtr. 1, 50 Mt. See bis 12,00 Mk., jetzt Mtr. 4,50 Mk. 
erie 


Serie IM beſtickte Voile⸗Volants, regulärer Preis bis 7,50 Mk., beſtickte Voile⸗ Volants mit Einſatz, regulärer Preis 
jetzt Mtr. 3,00 Mk. bis 15,00 Mk., jetzt Mtr. 6,00 Mk. 


Schweizerſtickerei⸗Spitzen und Einſätze 


Coupons à 4 Meter, ſolange Vorrat, a Stück 0,75, 0,90, 1,05, 1,35 und 1,75 Mark. eee 


Ein Poſten halbfertiger Roben in Seide, Volle. Batifi und Keinen, tegulärer Pleis Dis 75,00 Mall, 
jeht 5,00, 10,00 und 15,00 Mark. . mend 


Junger Maun, Sie 


210 m T en 
6 18 Jahre alt, kann ſich ſofort meiden Stütze geſucht, 0 8 doch 
an unter Z. 275 an die Ge⸗ die plätten und A. kanu. 2 erfragen 


für a Küche 11 Haus ſucht Schiri 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. in der Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Frau Oberförſter änichase, 
uſwartemädchen e chen, Saub. Auſwärterin, 


von ſofort geſucht. as polniſch ſpricht, von ſofort geſucht. für den ganzen Tag vom 1. 3. geſucht. $ 
Schmiedebergſtraße 5, 1. Etage, links. Gerechteſtraße 8-10, 1 re Mellienſtraße 74, 2, links. 


Ille meine Auslagen zu beachten. 


| A Bi Bee. ee 
. — —ͤ— | Tut von jofort reſp. 1. April 1915 die 

Fu ti r Bielawu! U 
von sofort a m Arbeitsburſchen und Laufburſchen 


Jastrzembski, Gerechteſtraße.] können ſich melden. Baderſtr. 26, pt. 


Biempnermeiter 


ae Blücherstraße 2. 


ugo Scholz. 


geſucht. 


